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August erhielt Vonmn der Kigenmächtigkeit seliner AÄAn-
gehörigen Sspät Kenntnıs Z sonst hätte GT S1e verhindert,
da S1e ıhm höchst ungelegen kam: sah sich nämlich durch
dıe polnıschen Verhältnisse SCZWUNSCH, die Hıltfe des FPapstes
ernstlich anzugehen. Karl X 11} Von Schweden W ar ach
der Niederlage be1 Pultawa den Türken gellohen , und

WAar iıhm geglückt, den Sultan 1MmM Herbet ET ZU

Kriege den Zaren, Augusts Verbündeten, aufzustacheln.
Im November 710 wurde ın Konstantinopel eın polnischer
(z+esandter. in das Gefängn1s der s1eben Türme geworfen,
W 4A5 nach türkischen Gebräuchen einer Kriegserklärung
dıe Republik g]eichkam Ö arl XIl verkündete ın einem
Manıfest, 1m Bunde mıt dem Ssultan und dem Tatarenchan
werde August die Krone AU. zweıten ale OM Haupte
reilsen. In dieser Gefahr wollte August wenıgstens der
"’reue seiner Untertanen sicher seın und bat daher den
apst, die Polen ihre Pflicht erinnern un S1e unter
Androhung kirchlicher Zensuren VE einer Unterstützung

1) Vgl
Blankmeister, Christ. Eberh. In Beitr chs. Kirchengesch.,

Hift., 97
Zinkeısen, Gesch osmanıschen Staaten, V, 405
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des FWeıindes der Christenheit arnen Natürlich wurde
auch der Papst Subsıdien für den Jürkenkrieg e
SaNDZCH Klemens Wr jedoch durch die Konfirmation des
Kurprinzen gekränkt worden dafs C] August jede Hılfe
verweıgerfe , solange Se1IN Sohn nıcht ZUI1 Katholizismus
übertrete , und W ut War grenzenlos, dafs C 71°” sich

Verhandlungen mıt Stanıslaus Lescinsky einliefls

Dieser Umstand allein hätte ohl schon genügt, August
bestimmen, miıt dem Übertritt SE11€65S Sohnes endlich

einmal Kirnst machen: da irat C1IN Kreignis CiHn das iıhn
veranlalste , MI1 allen Miıtteln auf die Krfüllung des päpst-
hıchen W unsches hinzuarbeiten Kailser Joseph starh

April 1711 der Blüte SCINETr Jahre; Gr hinterliefls
keinen Sohn, sondern 1Ur TLöchter , die De-
zember 1693 geborene Marıa Josepha un Marıa Amalıa,
geboren 2008| 2‘ Oktober 144)1 Des Kajilsers Erbe SsSeIiHn
Bruder arl der König VO  —_ Spanıen Seiner g-
schlossenen Ehe mıt Elisabeth Christine VO  e} Braunschweig
waren bisher keine Kinder enftsprossen, die Möglichkeit Jag
also nahe, dafls mıiıt ihm das Haus Habsburg erlöschen würde
Sein ungeheures Erbe mulste dann Maria Josepha un
iıhrem künftigen (Gemahl zufallen schon früheren Jahren
hatte August gemäls der Anregung des Papstes die and
dieser kleinen, häfslichen Kırzherzogin für SCIHEeI Sohn Z

sich bemüht freilich hatte el Wien Tödfs
gegenkommen gefunden Jetzt meıntfe August, sich mıt
arl dahın verständigen können, dafs dieser alg deutscheı
Kaiser sich mi1t der Herrschaft beı die spanischen Lande
begnüge August oder besser Sohn ZAUIMN deutschen
König erwählt un mıt Marıa Josepha vermählt früher oder

Schreiben Augusts Klemens Leipzıi L7 Theıiner,
Monuments Vol für das WFolgende LNEeINeEe Schrift Die Kalser-
ahl Karls VI (1711) Gotha 19092

2) Arneth Kıgenhändige Korrespondenz Könie Karls V Spanıen
mı1t Wratislaw (Archiv Kunde berl Geschichtsyuellen, XVE arl
an Wrat Barcelona 13 I1 KF} W Wrat aln Karl Wien
1710 106 4 113



34 ZIEKURSCH,

später die österreichischen Erblande erhalte. Die Vorbe-
dingung ZULF Ausführung diıeser (edanken W ar der Übertritt
des Kurprmzen ; durch die Aussicht auf ihn sollte der aps
veranlalst werden, die sächsischen ane eim Könıg Karl

befürworten
Schnell schwand dıe Hoffinung auf die Königswahl. Um

energischer betrieb August fortan das Eheprojekt, auf
diesem W ege eınem Hause die österreichischen FKErblande
und dıe Kaiserkrone erringen. Der Priınz mulste ql
katholisch werden.

1741 Wa 1 noch in Begleitung seinNes protestantischen
KErziehers, des Oberhofmeisters Alexander VOL Miltitz, und
seINESs Informators Johann V alentin Merbitz, des emerıtıierten
Konrektors der Dresdener Stadtschule, Z Wahltage nach
Frankfurt geschickt und dadurch dem Eınfluls seiner Multter
nd Grolismutter entizogen worden. Hıer unternahm ia  —

die ersten Bekehrungsversuche, otiels aber auf hartnäckıgen
Widerstand beim Prinzen ! deshalb wurde zunächst seine

Vgl Weiılsse, Neues Museum sächs. Gesch., Ber
eines Ungenannten 102 und eiIN in den Kaiserwahlakten des hannö-
verischen Staatsarchivs befindlıches Schreıiben den Premierminister

Ich habe bel em Kur-VOl Bernstorff, Frankfurt, 11L 1711
prınzen VONn yachsen hier verschiedene ekannte, als da sind (+eheimer
KRat on Miltitz und Herr VON ord 5 mıt welchen ich 7ı Leıipzıg
studierte, angetroffen, die mır dann ihren SAaNZEU Zustand eröffnet, WwW1e
dafs der Kurprinz, ungeachtet sehr observiert und ı1hım zugesetzt
würde, dennoch beständig bliebe und wen1g ÖN der österreichıschen
Heirat a ls ON der Krone olen wissen wollte, und habe ıhm Er-

kennet, dafs 1ne rechte Scheu VOTL Polen habe Herr VOILl Miltitz
sagte MIr dafs S1E Heilsig miteinander beteten, aber 1n die evangelische
Kirche W gehen Scham trugen, Ss1e hofften, würden sıch andere van-
gelische ihrer annehmen un sıch eım Könige Augusto beschweren,
dafls ihnen zugesetzt würde. Herr VON Merbitz hat m1r dergleichen
Z vernehmen gegeben, und fürchten S1e siıch meisten VOoOr der Reise
nach talıen S1e vermelınen aber, der Kurprinz Se1 für sıch ohl
gesinnt, dals sıch nıcht würde bewegen lassen, er sagte oft, er VOGI-

langte nıcht grölser ZU werden und Ssel m1t Sachsen zuirieden. S1e ha-
ben al einem Ort die drel Kurfürsten, Fridericum Constantem nınd Au-
gustum ne dem unglücklichen Johann Friedrich uf einem Gemälde
VON einem [?] Meister und mi1t verschliedenen Beischriften angetroffen.
DIie Beischriften habe nıcht eigentlıch behalten können, S1€e sind aber
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protestantische Umgebung allmählich durch Katholiken er-
SeLZT, und der W olwode VO  ‚a} Livland, raft Joseph Kos;
ge1t, dem Frühjahr 1A3 dem Kurprinzen beigesellt, trat
Jetzt völlig Miltitz’ Stelle mıiıt dem Auftrag, den Prinzen
möglichst bald mzustimmen. Bıs nach der Kaiserkrönung
hlieb FEriedrich August iın Frankiurt, dann sollte Gr sich
nach tahlıen begeben; fortwährend hat er aber In dringenden
Briefen den Vater um die Erlaubnis ZUr Rückkehr ach
Sachsen

Päpstlicherseits glaubte 1naAan Grund haben, seıne Reise
NAC. dem Süden beschleunigen müssen *, und, dıe
Mittel beraten, dıe 10980200| unter diesen Umständen ‘
wenden wollte , reiste Salerno, meılst ale Hofkavyalhlıer eI-

kleıidet, KFinde A August ın das Lager Stralsund,
während Albani nach Italien zurückkehrte. ID widerstrebten
den Plänen der Kurie nıcht DA der PrInz, sondern auch
‚E1n oroiser e11 des sächsischen Ministeriums unter der
Führung der (+enerale VOL Flemming und VOL Wackerbarth.
Sie mit August darın völlig einverstanden, dals 0al

Iın Polen darauf hinarbeiten müÜsse , em iräger der Krone
dıe monarchische V ollgewalt zurückzugeben, sS1e meınten

dahın SCHANSECN, dafs Friedrich die Kaiserkrone ausgeschlagen, Johann
Kriedrich mıt seiner (jeduld die Relig10n bewährt und August solche

melsten befestigt hätte Dieses (+emälde hat der Kurprınz nıcht
wollen us en Händen gehen Jassen, sondern befohlen, ZU kaufen,

koste, W asSs wolle, auch geschehen und Taler Gdafür gegeben
worden.

Pauluccı Albanı, 1A17 (ÜEerm.
Mi SCr1ive in quest’ Ordinario ıl SIgNOorE Cardinale d1 Sasson12 iın data
di Poson10 1ı del caduto ettera del equ tenore: „ Prego

Hımza di supplıcare 1n m10 ua Santıtä ch ella 81 cCOomplaccıa
Ad’insıstere fortemente 11 Re d1 Polonia, acclıoche 11 suo Prin-
clpe 1 trattenga DIÜü oltre Francfort, ma che accelerı 11 SsSuo V1-
Ag210 KRoma, mentfre 11 detto Princıpe resterä pIU lungo 1n

Lu0g0 Liuterano, Sara molto per1c010s0 pEr la Sua Conversione. La
m12a Coseclenza m’obliga di avertire d1 C10 Eimza,** Queste SOLNLO le
parole precise della Lettera di u22 kimza, Io unoN far’ altro, che
.comunicarla al el0 d1i IS afünch’ella S1 contenti di considerar la
mater12 € dı consultarla col Padre Salerno, ad effetto di prendere quella
xIsoluzione, che sfimeranno poter pIü conferire a ] fine che S1 desidera.
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aber, dıeses Ziel erreichen , musse alle  S  q vermjeden:
werden, W as die freundliche Gesinnung oder neutrale Hal-
tung der protestantischen Nachbarstaaten erschüttern und:
Was die sächsischen Stände veranlassen könnte, den immer:
wıederkehrenden eld- und ITruppeniorderungen Augusts-
Wiıderstand leisten. Das österreichische Heiratsprojekt
mulste August ZUTr Rücksichtnahme autf den Kailser , ZU

Faingreifen 1ın dessen Kriege und ZUT Unterstützung se1ıner-
Pläne veranlassen , ıhn also ın dıe Interessenkämpfe des
W estens, Südens un Ostens Kuropas verwickeln un: da-
durch VON seinen polnıschen Unternehmungen abziehen..
Deshalb schlug Flemming dem König eINe Reihe anderer
Heiraten für seınen Sohn VOÖr', zunächst eıne Vermählung
mıt Charlotte Amalia , der Oktober 1706 geborenen,
einzIgenN Tochter Friedrichs Von Dänemark. Eıine Ver-
abredung dieser Ehe würde die Bundesgenossenschaft zwıschen:
den beiden Königen, die durch dıe Kreignisse VOL Stralsund:
auf eıne bedenkliche Probe gestellt wurde, wieder ftestigen
un dıe Anwartschaft des Kurhauses auf die dänische Krone
sicherstellen ; Eriedrich hatte nämlich aulser jener
Tochter ILUF noch einen Sohn, den späteren Christian V}
Von se1]ner Mutter Anna Sophla, einer Prinzessin
Dänemark, eitete August selne Krbansprüche her; 1m Jahre

WIe schon früher se1in Bruder Johann:1709 hatte C
Georg 1 1m Einverständnis mıt Friedrich den 'Tıtel
eines Erben 5 Dänemark un Norwegen ANSENOMMEN
Jetzt drängte Fsdrich heitig In August, ın das Ver-
löbnis iıhrer beiden Kınder willigen Z o der Kurprinz hatte

1 Böttıger-Flathe, IX 346
Salerno An Paulucei, dal Campo PreSo Stralsund, XIL., de-

chifir XE 1A1 Nunz. Pol 149 (Ciire erıtte dal Padre n
lerno eg1istro d1 Cifre serıtte a medesimo dall’ 1:3 fin ä lugl110-

Ho rıtrovato qu1l V’affare del Principe KEilettorale 12
pess1ımo stato pEer 1a raglone che SCTLVerÖ colla sSEequenNte Posta236  ZIEKURSCH,  aber, um dieses Ziel zu erreichen, müsse alles vermieder:  werden, was die freundliche Gesinnung oder neutrale Hal-  tung der protestantischen Nachbarstaaten erschüttern und  was die sächsischen Stände veranlassen könnte, den immer  wiederkehrenden Geld- und Truppenforderungen Augusts-  Widerstand zu leisten.  Das österreichische Heiratsprojekt  mufte August zur Rücksichtnahme auf den Kaiser, zum  Kingreifen in dessen Kriege und zur Unterstützung seiner  Pläne veranlassen, ihn also in die Interessenkämpfe des  Westens, Südens und Ostens Europas verwickeln und da-  durch von seinen polnischen Unternehmungen abziehen..  Deshalb schlug Flemming dem König eine Reihe anderer  Heiraten für seinen Sohn vor, zunächst eine Vermählung  mit Charlotte Amalia, der am 6. Oktober 1706 geborenen,.  einzigen Tochter Friedrichs IV. von Dänemark. Eine Ver-  abredung dieser Ehe würde die Bundesgenossenschaft zwischen:  den beiden Königen, die durch die Ereignisse vor Stralsund  auf eine bedenkliche Probe gestellt wurde, wieder festigen  und die Anwartschaft des Kurhauses auf die dänische Krone:  sicherstellen; Friedrich IV. hatte nämlich aufser jener  Tochter nur noch einen Sohn, den späteren Christian VI.  Von seiner Mutter Anna Sophia, einer Prinzessin von  Dänemark, leitete August seine Erbansprüche her; im Jahre  wie schon früher sein Bruder Johanr  1709 hatte er,  Georg IV., im KEinverständnis mit Friedrich IV. den Titel  eines Erben von Dänemark und Norwegen angenommen !.  Jetzt drängte Friedrich 1V, heftig in August, in das Ver-  Jöbnis ihrer beiden Kinder zu willigen ?; der Kurprinz hatte  1) Böttiger-Flathe, II, S. 346.  2) Salerno an Paulucci, dal Campo preso Stralsund, 15. XI,, de-  chiffr..10. XIE 1711  Nunz. d. Pol. 142 (Cifre seritte dal Padre Sa-  lerno e Registro di Cifre scritte al medesimo dall’ 1711 fin A luglio  1719) — V. A. ... Ho ritrovato qui l’affare del Principe Elettorale in  pessimo stato per la ragione che scriverd colla sequente Posta ... u  23. XI., dechiffr. 25. XII 1711: Il Re di Danimarca preme fortemente  quello di Polonia per il maritaggio di sua figliuola con il Prineipe  Elettorale di Sassonia.  Questa proposizione, appoggiata e maneggiata  da tutta la Cabale de Sassoni e di altri Ministri, quali combattono  Vanimo del R@ di Polonia, accio vi acconsenta, lusingandolo della pros+-u

A, dechiffr. AL FEL il Re dı Danimarca fortemente
quello di Polonia pEer il mar1ıtagg10 (1 Su  - ngliuola CON 11 Princıpe
Elettorale dı 5assonla. Questa proposizione, appogglata manegglata
da 1a Cabale de Sasson1ı di altrı Mınıstr1, qualIı combattono
L’anımo del Re di Polonı1a, 2CC1I0O yl aCCONseNtTa, Jusingandolo della
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nämlich den änıschen (+esandten Von W eyberg in Frankfurt:
dıe Hiılfe se1ines Herrn und der Könıgı VON Fmngland

SESCN die gewaltsamen Bekehrungsversuche gebeten.
le diese Hındernisse wulste Salerno leicht mıt dem

Hinweıis überwinden, dals das österreichische Eheprojekt
den gyrölsten Vorteil für das Kurhaus bıete; bestimmte:-
August, den früheren Hofmeıister des Prinzen, den Herrn
VOonNn Miltitz, sofort AUS Frankfurt abzuberufen, un dadurch
jede Verbindung des Prinzen mıt den Lutheranern ZU lösen.
raf Kos erhielt FENAUE Verhaltungsmafsregeln und den
ausdrücklichen Befehl, gyleich ach vollzogener Kaiserkrönung
miıt dem Prinzen nach Italien aufzubrechen. Um alle
feindlichen Einflüsse bekämpfen, blieb Salerno vorder-
hand In der Umgebung Augusts un OI mıt ıhm ach:
Dresden.

Während des Wiınters Ta auf 1ef 1U AUS:

Italien VvVon seiten des Grafen Kos Brief ın Bıjef eIn, voller-
Klagén ; dalfls der Prinz SC die katholische Religion nd
ihre Kıirchen diıe gleiche Abneijigung WI1e früher hege und:
überhaupt mıt nıiemandem ber relig1öse Dinge sprechen-
wolle Da August unmöglich eınen sohn ın dieser Stimmung”
nach Rom senden konnte, xyab den Befehl, vorläuhg 1n.
Venedig alt Zı machen

S1ma. SuCcCCEsSSIONE alla (Corona di Danimarca, stata 1a UU pe11-
colosa. eINOTA alla Conversione del sudetto Princıpe Elettorale. Con

C10 il R& di Polonia nella prıima Udienza S} moOosftfrafto CONYVINLO,.
che ne questa ne verun’ altra simiıle proposizione Eeve 11moverlo dalla
resoluzione pPresa d1 fare 11 S1100 fgliuolo Cattolico ha determmato
nella medesima Udienza dı richliamare SCeIHNZA dilazione 1l Mildiz,
segulrä PEr fra due tre X107N1, d1 far pol, subıto dopo la
Coronazlone, prosegulre a ] SO figl10 11 V1ag 210 per v0MmMa col Palatiıno-
di 1VvON12 CO tutfia la Corte Cattolica, IncCarıcandom1, che 10 SCI1VA
UuLtO questo Nostro Signore che V’assiecurı reg10, he COos1
segulrä ınfallıbilmente, nonostante che 1a Madre del e la Moglıe et
11 Principe Istesso habbıno chlesto ON ettere pressantissıme ua
Maestä il rıtorno del medesimo Principe Dresda DEr passarvı almeno-
l’inverno.

Salerno Pauluccl1, Dresden, 1I1 EL3 ol 141
(Lettere del Ministero del Cardınale Salerno ın Polonia nel 1711 14{12
|tatsächlich bis Havendo ser1tto l Signore Palatın:
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Salerno rıet ihm .‚ der Prıinz nıcht bald Zeijichen

eıner Sinnesänderung gebe, ıhn nach Neapel reisen 7 lassen
und dem ortıgen Krzbischof Pignatellı, dem früheren Nun-
t1us ın Polen, aqalles veıtere i berlassen. Den Vorschlag
Salernos, dem Prinzen gegenüber ein Machtwort sprechen,
ehnte August ab

Da traten ın den nächsten Tagen dre]l RBrietfe des Kur-
rınzen eın , Jje eıner seınen Vater, seine Mutter un
Grofismutter. In dem Begleitschreiben teilte raf Kos mıit,
dafs jene Briefe nıchts weıter a ls Versicherungen der Izind-
Jichen Liebe des Prinzen enthielten ; cdies hatte nämlich
Friedrich August vorgegeben und qe1nen Krzieher davon
abgehalten, S1e durchzulesen. Vorsichtshalber öffnete jedoch
August den ihn gerichteten Brief, ehe E1 die anderen
weitergab. oll Staunen und Unwillen fand er die dringende
Bitte se1lines Sohnes u die Erlaubnis GUT Rückkehr nach
Sachsen. Darauf erbrach der Könıg dıe beıden anderen
Schreiben. Seiner Mutter teilte der Prinz mit, habe
aıhren durch einen urıler ıhm heimlich zugestellten Brieft
empfangen, werde iıhre Befehle beachten, nı]ıe Ikatho-
lisch werden und alle ihr VOFTr selner Abreise in Torgau
gemachten Versprechen treulich halten. AÄhnlich autete der
drıtte Brief.

Sofort beschied August VOTLT seiner Abreise nach Polen
Salerno einer geheimen Besprechung nach Bautzen. Be-
sondere Vorsichtsmalsregeln wurden getroffen, damıit nıchts
on dieser Zusammenkunfit un ıhren 7Zwecken ruchbar
werde; denn es bestand iın Sachsen unter dem del eın
«‚Geheimbund, der ın Fühlung miıt den beidern Kurfürstinnen
un auswärtigen protestantischen Fürsten stand und bereıt
WAaL, nıt, allen Mitteln den Übertritt des Kurprinzen
.hintertreiben.

Am März 19 verliefs August Dresden und be-
suchte se1ıne Mutter auf Schlofs Lichtenburg; raf Szembeck,
der Grofskanzler der Krone Polen, reıste folgenden
dı Livonlia, che 1l Principe mostrava grande aversione DEr 1a Religiofie

per le chlese cattoliche havendo serıitto il medesimo Palatino,
ComMe 1l Principe NO vuol che o11 parlı d1 relıigione



AUGUST ER KE UND DIE KA']  LISCHE KIRCHE 239

Gegen Miıttag folgteTage aller Frühe nach Bautzen
ihm Salerno, 111er als Kavalier gekleidet be] nbıuch
der Nacht traf Gr Bautzen CIN, stieg WIG der Grofskanzler
1111 (Üasthaus ZUTFr Post aD und hielt sich sorgfältig versteckt.
YZıwel Tage späfter, März, traf August demselben
Gasthaus eIN und begab sich bald ZUL uhe Um C111 Uhr
nachts hefls 1° Salerno rutfen nd beriet sich mit iıhm nd
dem Kanzler bıs Z frühen Morgen

August sefzie Salerno ausemnander , G1 habe alles Ver-

sucht W 4S tun könne Jetz er keinen Rat mehr:
Salerno machte ihm zunächst Vorwürte, dafs er lange
m1 der katholischen Krziehungz des Prinzen gezaudert habe,
die bösen Folgen davon sehe er 1U ohl e1INn Der Könıg
mulste sich endlich dazu verstehen , Brief den
Prinzen schreiben , dem ıhm mitteilte , SC1 SCcCINHN

Das Datum wurde ochWiılle, dafls katholisch werde
nicht ausgefüllt erst deır Prinz uln Übertritt gene1g%
WAare oder unschlüssıg schwanken würde, welches Bekenntnis
@1 vorziehen MUSSE , dann sollte ıhm der Brief eingehändıgt
werden, weil dann ZU erwarten WAäar, dafs den Ausschlag

Dem Grafen Kos wurde VOL QEeEUeIN Ogeben W Ul de
schärtft, jeden mündliıchen oder schriftlichen Verkehr des
Prinzen mi1t Lutheranern verhindern und sich nıcht mehr
VO Prinzen hinters Licht führen lassen IDER Wichtigste
aber T, dafs sıch Salerno entschlolfs, nach talien eijlen
un:! die Bekehrung Friedrich Augusts selber diıe and

nehmen
Am nächsten Morgen reıiste August miıt dem Gro(fskanzler

Uhr nach W arschau weıter Gegen hr machte
S1C Salerno autf den Weg nach Prag, ahm sich aber VOTLI-

sichtshalber auf Anraten des Bautzener Dekans Z W e1 katho-
lische Bewaffnete miıt bis ZUr böhmischen Grenze; enn er

fürchtete , dals JENC sächsischen Verschworenen die
Ankunft Bautzen trotz aller V orsichtsmafsregeln schon
aussplonıert hatten iıhm durch verkleidete Räuber auflauern

edr. bel Blanckmeister, Christiane Eberhardine 11l Beıitr Zie

sächs. Kirchengesch,., Hft., I Beılage 3 Eıne Kopı1e
Pol 141 \
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un se1ine Briefschaften rauben könnten , un dann die:
Pläne Augusts un der Kuriıe aller Welt kundzutun

Unangefochten kam über Prag nach Wien (+emäfls:
seiner Instruktion 2 teilte Gr dem kaiserlichen Hause den:
bevorstehenden Übertritt des Kurprinzen mıiıft und machte:
die ersten Kröfinungen hinsichtlich eıiner he des Prinzen
mıiıt einer Krzherzogıin. In Bologna traft Salerno mıt Friedrich:
August ZUSAaINMEN , iıhm se1ıne Meıisterschaft 1mM Be-
kehren erwelısen. Die Mittel , dıe GT anwandte, aren

sehr einfach. Jede Beeinflussung VON aufisen hielt SOTS-
fältıg [(07001 Prinzen fern; e un der Jesuit Heinrich V ogler,
eiNn geborener Sachse, der Erzbischof VO  H Bologna, Kardinal
Jakob Buoncampagnı, der päpstliche Legat, Kardinal Lorenzöo6:-
Cason1, raf Kos und zweı Freiherren OÖn Hagen, lauter
glaubensfeste Katholiken, bıldeten die täglıche Umgebung
des Prinzen. Diese Männer ergingen sich Lagaus, tageıin 1N:
erbaulichen Gesprächen un besuchten mıt dem Prinzen:
eifrıg Klöster un Kırchen.

In wenıg Monaten glückte C den sechzehnjährigen:
Jüngling umzustımmen, November E, legte er 1N.
Bologna heimlich se1n katholisches Glaubensbekenntnis ab
Der Prinz hat natürlich nıemals offenbart, WAas ihn
diesem Schritte getrieben hat. Die Scheu dem AUS-

gesprochenen Willen des Vaters ZU trotzen , mMag seinen
Mut gebrochen, Salernos sophistische Redekünste mögen
se]ınen Verstand überwunden haben; doch reichen diese
(iründe ZU  — völligen Krklärung VOoONn FEriedrich Augusts T’un
nıcht hin Fast scheint CS, dafs ıhm, wı1ıe manchem anderen
Deutschen, beim Betreten des italıschen Bodens die Liebe
ZU  — Kunst das Herz ergTMfs und, als S1e im engsten
Bunde mıt der katholischen Kirche sah, tührte ıh diese:
Leidenschaft auf den Weg unl Beichtstuhl. Der Blick
Vom Monte della. Guardıa, dıe weıten Hallen San Petron108s-
jefsen ıhn die weinende, einsame Mutter VErFSESSCNH. Der

Salerno Al Pauluccı, Prag, D: FE L 9 Pol 141
edr bei Blanckmeister, 63/4, e1l. (zurückdatliert:

aınf ILI.) und für späater 68/9, Delil U, DE
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Bedeutung SC111C65 Luns War sich Friedrich August ebenso-
WENR15 bewulst WIC der Papst Klemens frohlockte un
freute sich, nach vielen Knttäuschungen, die ıhm SC1I1I.

Pontifikat bereitet hatte, endlich einmal die FErucht SC1INeETr

Aühen plücken können; @] meınte , das Ketzertum An

sSe1iner Wurzel getroffen haben un hatte doch 111 Wahr-
heit NUur {ü1 en Preufsenkönig gyearbeitet Da nunmehr
der Pfälzer und Sachse katholisch Waren del Welfe den
englischen I ’hron bestiex un Schweden ma{it 4A1 Boden lag,

der Hohenzoller der CINZISC machtvolle Hürst auf den
sıch die Blicke aller deutschen Protestanten richten durften
Mıt Preulsen sıegte un fiel der evangelische Glaube,
tortan unier dem schwarzweilsen Banner focht der durfte
sıch rühmen, zugleich für dıe Freiheit Christenmenschen
ZU bluten

Noch wulste die Welt nıcht WAas Bologna geschehen
ALr Die Bekanntgabe des UÜbertrittes Se11H65 Sohnes WAar

für August G1 Wagnıs, das er erst unternehmen wollte,
WEn der nordısche Krieg beendet oder GE sich mäch-
ıgen Schutzes un namentlich hohen Belohnung
(Grestalt österreichischen Kheversprechens vergewıssert
hätte Als daher ((erüchte umliefen, die biıs 1158 einzelne dıe
Vorgänge des Bekehrungswerkes erzählen wulsten bat
August den Papst doch das eheimnis wahren und
dıe Brıefe , die davon handelten, nıcht falsche Hände
geraten lassen 1!

Dem König hatte der Papst auf die Nachricht von dem
bevorstehenden Ereignis versprochen, werde ih allen
Fährlichkeiten, die sıch AUS dem Übertritt ergeben könnten,
durch SCINEN Einflufs bei den katholischen Mächten un:
mM1t reichlichen Geldspenden unterstützen Da NU: der
Krieg Schweden , die Belagerung VOoONn Stettin In
Stralsund Jahre LCE5: 1e] Menschenmaterial kostete,
August also eue Soldaten brauchte, nahm er den Papst

Nuntius Odescalchi an Pauluccı1, Warschau 19 LV dechiffr
11 VE N d - Böl: 14832 V-

2) Theiner Gesch Zurückkehr /  1
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jetz beim Wort; ehe den Bekenntniswechsel des Kur-
PTINZCH bekannt geben könne, Vorbereitungen
treffen darüber entstehende Unruhen SE1NEIN Lande
Z unteı 1 ücken u dem Z weck wollte dıe katholischen
Iruppen des Bischofis Von Münster, Franz Arnold VO

Metternich dıe nach dem Frieden VON Utrecht AaUS dem
Solde der Seemächte entlassen arcn, Dienste ZU  ;

Besetzung der sächsischen Festungen nehmen Einen eil
SCIHNEeTL lutherischen, sächsischen Iruppen brauchte gerade
notwendie Polen : der Krieg zwiıischen der Pforte und
Rufsland WAar nämlich wieder ausgebrochen, sSommer
1743 fürchtete 1nNan Polen Handstreich der Türken

die halbverfallene Westung Kaminieck den (Gewmn
Polens 4US dem Karlowitzer Krieden Die polnische Kron-

W al ZW al SC die Türken auigeboten , S1C hatte
aber EiINE Stärke und WL überdies unzuverlässıg
Der de1 Türkei weilende Sstanıslaus Lescinsky suchte s 16

ZU1I1 Abfall Vvon August bewegen und traute
der König diesem Heere, dafls dem Oberbefehlshaber
verbot bis dıe (Jrenze vorzurücken, damıt dıe Iruppen
nıcht Feinde übergingen Kıiligst Z09 August Ka-
vallerıe AaUS sachsen heran, die Kronarmee verstärken
un zugleich A überwachen !

Um die nötigen Mıttel un Unterhalt dieser Truppen
WINNCN , wandte sich August den Papst un bat auch
198301 SCcCINEC Vermittelung bei anderen Mächten Der Nuntıus
Odescalchı de1 Nachfolgeı Spinolas, mulste die polnische
Geistlichkeit Predigten dıe Türken un W ar-
NUuNSCH ihreı (+emeinden VOT irgend welchem Einverständnis
mit dem Erbfeinde veranlassen Von ihm entlieh August

Goldgulden ZUFr Befestigung Kaminiecks VOGI'-

Odescalchı Paulueccı Warschau, 111 I3 gedt beı
Theıiner, Monuments, Vgl uch Monuments 458—464 u

Droysen, (Gesch preufs. Pol., I
August Al Klemens, Warschau, T 1713, gedr. Monu-

ments, 464
ber ihn sıehe Guarnaccel, IT, 253—9256 Ul Ranft, H;

298—300
4) Theiner Monuments
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mittelte miıt Hılte der Kölner Nuntiatur die Verhandlungen
nıt dem Bischof VON Münster WESCH der Überlassung selner
ITruppen Als Metternich AUS Rücksicht auf seiNeEe Ver-
pflichtungen KCH den Kaiser Bedenken wrug, Augusts
Wunsch erfüllen, dieser den Bischof umzustiımmen,
indem 61° ihm zukommen hefs, ETr möge scheinbar AUS

eigenem Antriebe für seiINEe Soldaten die freıe Ausübung
der Ixatholischen Religion In Sachsen fordern ; dieses
Zugeständn1s werde ıhm SCIN gemacht werden

Der aps War miıt diıesen Verhandlungen völlig ein-
verstanden und versprach, worauf hauptsächlich ankam,.
einen Teil der Kosten , 100 000 Skudı, tragen ; doch
stelite G1 dafür die Gegenforderung , dafls der Kurprinz
nıcht nach Sachsen zurückkehre, dagegen seıinen Übertritt
möglichst bald bekannt gebe. Klemens {ürchtete, dafs dıe-
selhen Mittel, die den Prinzen dem Katholizısmus zugeführt
hatten, in Sachsen VO  I den beiden Kurfürstinnen miıt Krfole-
angewendet werden könnten, um ihn em Luthertum zurück-

Odescalchi An Pauluccı, Warschau, VIL., Aechiffr 111
1713 Pol 143

2) Odescalch1 Al Pauluceı. Warschau, 1  9 dechiffr. 3
Pol 143 11 desider10 del R6 nel partıcolare delle TIruppe

del ESCOVO d1 Munster S he PCr uffizil d1i Nostro Signore S1 faccıa
al pIü presto he S12a possıbuie 11 TAattato CON 1} VesCOovo, perche
vorebbe havere le SLESSE truppe nel mMeESe di Dezembre In Sassonla, ha-
vendo intenzıone di valersene per Presidio dı quelle Plazze, dalle quali.
farebbe Ora uSsScCIre le SUe 11 pretesto della (Guerra col J1urco;
O81 ogn] SOosSpettLO spererebbe dı CcSSsScCcr«e In STAatO 1 far publıca 1a
Conversione, haver che Lemere; C10 che NON potrebbe r]lusecire :
081 facılmente, quando ar delle truppe dı Sasson1a dovesse rıtornare:-
di Presidio 1n quelle Kortezze. Crede Sua Maestä che ı1 detto ESCOVO

fare 11 trattato anche quando V’impegno Suo CON ’Imperatore-
10 fosse Ainito , perche basterebbe Sua Maestä d1 haver OTa

Battaglıoni d1 antı et Kegimento dı Cavallerıa CON un G(Generale
Su  MO due subaltern]. Per aSSICUTATr po1 Veffetto dı quesSto trattato
pEer il ene della Keligione Cattolica, vorebbe il e, che AMonsignore-
ESCOYO PropON€ESSEC COoOme d1 propr10 MOtO certe CONdI1Z1ON1 , alcune
de qualiı SONO le solıte farsı ın quest] Negozılatı, altre pOol riguardano-
il libero eserc1z10 della Keligıone medesima per le dette Lruppe, ove
NO ENZa PCTO splegarsı il luog0o, perche 11 He ara ordine
chı stipulerä 1l trattato, di eonsentire In queste cCondizlon]
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zugewınnen Um sıch erkenntlich zeigen, gestatiete
August, dafs SEeIN Sohn sich die Höfe der rheinischen
Kurfürsten, besonders nach Düsseldorf, begab; die Bekannt-
gabe des Ubertriftes lehnte aber ab Die Summe, die
der Papst Z Unterhalt der Münsterschen Truppen her-
geben wolle, werde nıcht weıt reichen, AUS eigenen Mitteln

S an R a AI C aı k önne GT° nıichts zulegen: auch hätten siıch dıe protestan-
tischen Mächte, Kingland, Holland un Preulsen, N-

geftan, dem Norden Kuropas den KFrieden diktieren.
Er würde natürlich sehr ungunsten Polens un Sachsens
ausfallen , sobald die Welt erführe, dafls KFriedrich August
katholisch geworden sel, 1n Sachsen selbst könnten Unruhen
entstehen Der (+rund für Augusts Gesinnungswechsel

1) Weisung al Ödescalchi, 1713 N Pol 143
Dovendo 10 splegare a ]] Eiminenza Vostra qual 819 quel timore, C Cul
parlo nella Liettera In pIanO dell’ 1nsussistenza vanıta del quale
vuole La Santıta Su2 eESSeTrE assıcurata prıma (1 rıimettere alcuna
d1 danaro ın aluto del Re; ella, sappla SSer g1unto not1iz1a della San-
tıtäa Suag, he ua Maestä pens] di far rıtornare 11 Princıpe Klettorale,
SUO fgliuolo, 1n 5asson12 forse dı g1A Ne habbıa spedit1 gl1 OT'-
dıni. uol credere crede u22 Santıtäa, che tal not1z1a S19 falsa Quando
pero havesse Suss1stenza, crede ’Emminenza Vostra, che Sua Beatı-
+udine 11011 darehbbe alcuna benche 1nıma assıstenza Sua Maestä, ben
prevedendo le CONSESUENZE infelicl, he porterebbe SPECO tale r1torno;

questo l t1more, che nella ettera 10 1C0O Q volere la Santıt3ä Sua
£SSeTE assıcurata, che S12a VanoQO.

2) Odescalchi Paulucci, Warschau, AL dechiffr. B A 1713
d Pol 145 Havendo fatto peneftrare , Maestä Sua le

ıntenzlon] di Nostro Signore 1n ordıne a’ aluto, che Sua Beatıtudine
vuol accordare la COomp1a delle eruppe del ESCOYVO d1 Münster, CON

le cCond1zlon1ı espressem1 nel fog 110 dı Kımza, mı1 r1SpOoSto,
he quella 8l publicare 1a COnNverslone del ne110 Parc ua Maesta
impratticabile pericolosa nella congiuntura, nella quale CS-
sendo iın mMOoto g]1 KEretieci particolarmente VInghilterra , l’Ollanda
]’KElettore di Brandemburgo VEr intavolare 1988| TAattato 1 aCce nel Nort;
LEME la Sua aestä, che questa publicazione arebbe prendere alle dette
Potenze 1sure contrarıe SUO1 interess]i, 1NON INENO per la Polonia, che
per la Sassonla, Ove Sudditi mal content]ı dI1 questa Conversione pot-
rebbero coll’ appogg10 de Princıipi accennatı fare segretamente

cabale; tanto piU che la 9 che Sua Santitä disposta
.dare, 1l e on S11 crede ın AatOo di poter manfenere pC  T lungo LEMPO
le truppe di Munster al SUOo SEervVIZ1O havendo eg]1 fatto 1l Calcolo-, che
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la wohl darın , dafs Oktober 1413 ın Schwedt mıt
Preuflsen der sogenannfe Hauptrezels abgeschlossen worden
WAaLr , die Abtretung Stettins agte Preuflsen die Zah-
lung VON 200 000 Talern August und versprach,
Sachsen für dıe Zukunft VOL einem schwedischen Angriff
VON Pommern her schützen 1. dıe Geldnot War also für
den Augenblick beseıntigt. Unter diesen Umständen bildeten
100 000 Skudı eıinen Sar nıedrigen Preıs für den ber-
trıtt eınes sächsischen Prinzen, und der Papst mulste sich
auf gyünstigere Zeıiten vertrösten lassen.

Schon 1m Sommaer des nächsten Jahres sich dıe
allgemeıne Lage sehr ZU Vorteil Augusts geändert. AÄAm

April 1712 wurde 1n Konstantinopel der Hriede von

Karlowiıtz zwischen Polen und der Türkei erneuert die
()smanen wandten sich KEinde 1714 SC die venetianıschen
Besıtzungen auf der Balkanhalbinsel ; VOoONn dieser Seıte drohte

Die schwedische Machtalso August keine Gefahr mehr.
in Holstein un Pommern War 1m Sommer 1{44 gut
WwIie vernichtet. Durch den Rastatter F'riedenschlufs fand
der Krieg zwischen Kaıiser arl und Ludwig XFV- se1In
nde SO verschieden SONST. dıe Interessen beider Herrscher
WAarecNn , in dem Wunsche, dıe katholische Kirche be-
günstigen, zeigten S1e sich eINIS. Den kaiserlichen (+xe-
sandten, dıe den Friedensverhandlungen zwischen Frank-
reich un dem deutschen Reiche Baden teilnehmen sollten,
wurde ausdrücklich eingeschärft, die berüchtigte Ryswicker
‚Klausel mMUSSe gemäls den Abmachungen von Rastatt auch
in das eEUuU«ec Friedensinstrument aufgenommerR werden

il loro mantenimento AaANNUO ascende A molto magglore, Lro-
vandosı ın Sea 1 suplire da propr1o, attese le altre >}  € del SUO

erarlo. Suplıca per Sua Maestä Nostro Signore egnarsı di NOl

esiggere per hora detta publicazıone, dieendo che questa Ql farä S1CUra-
mente, subıito che nel uturo CONGTESSO, che 31 terrä 4, Brunsuyk
Danzıca, S1 dia fine alla (juerra Ql tolga il pericolo Cd1 vedere {fimen-
tato 11 mal anımo (ie proprii suddıtı dalle Potenze stranlere,

1) Droysen, Gesch. preufs. POL.; IV,2, 59
2) Zinkeisen, Gesch. osmanıschen Staaten, Y 454
3) Weber, Der Friede W Rastatt 1714 1n Quiddes Deutscher

Zeıitschr. Geschichtswissenschaft, VIL 303 305
Zeiıtschr. K.-G. AXILV,
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Unter 1NWweis autf diese Vorgänge drang der se1f Anfang

1714 In Polen weilende Nuntius Hıeronymus Grimaldi VON
ın August, den Übertritt des Kurprinzen bekannt

geben und damıt den Anfang der Finführung des Katho-
lziısmus ıIn Sachsen machen Als Antwort gab INan:
ıhm unter der and verstehen , nıichts könne August
eichter dem gewünschten Entschlusse estimmen alg e1In.
KEheversprechen zwischen dem Kurprinzen und eıner der
beiden Löchter Kaılser Josephs. Jedenfalls MUSSeEe August
selnen einzZIgEN Sohn möglichst bald verheiraten, se1INeM.
Hause dıe nötıge Nachkommenschaft sıchern, deshalb
gefalle iıhm der durch den Grafen Kos vermuittelte Vorschlag
des Pfalzgrafen Karl Philipp, des Bruders un Nachfolgers
des Kurfürsten Johann Wiılhelm , die pfälzische KErbtochter
Elisabeth Auguste Sophie mıft dem Kurprinzen VOeIl'-
mählen Da Kar! Philipp Jahre alt Wr und alle

ber iıhn sıehe Guarnaccı, 14 611—614 } Rantt, 11
161— 164

Weisung Al Grimaldı, VI Ü, V1 1714 Pol.
143

Diese Prinzessin , geb am 15 März 1693, War ON ihrer Tante
Eleonore Magdalene, der (+emahlin Kaiser Leopolds, 1706 als Krau für
ıhren Scohn, den späteren Kaiser arl V 1Ins Auge gefalst worden; der
kaiserliche Leıibarzt. Johann Ferdinand Rıtter on Hertodt o1Ng im Au-
gust 1706 auf die Brautschau, doch scheint se1ın Gutachten nıcht gün-
stig ausgefallen ZU SeIN (vgl ATNeth, Korrespondenz, 91  — 27),
WIe denn auch Elıisabeth Auguste fIrühzeitig, Januar 1/28, C
storben ist. Am Maı EL helratete S1€E den Sulzbacher KErbprinzen,.
Joseph arl Emanuel

4) (Jrımaldı al Paulucci, Warschau, VIE. dechiffr. 11L
1714 U, Lesno, VIII dechiffr. 1714 Pol 143

VIL 1714 Subito che pot inchinar il R6 dı Polonia,
N0n mancherö in prımo 1u0ogo0 di valerm]ı de MOt1YVI, che Kımza
degna sugger1rm1ı PeTr eccıtarlo a introdurre stabılire SNO1 Stati
ereditarı 1a Kelıgione Cattolica CON publicare la CONverslione del Prin--
cıpe Kilettorale secondar]amente rappresentarglı 11 pensiero che ha
Nostro Signore d1 PTFOMUOVETE nelle present1 favorevoli cong]lunture
yvantagg] della Maest: Sua affinche da —  Z I1C0ON0SCa la parzlalıtä dell?
InNor Pontificilo. Per quanto Compresı] daglı ultimiı discorsi del Ddignor
ran Cancelliere nıuna 052 arebbe pIU CAaPaCce dı determinare il e
ad introdurre la Religione _suoi Stati, che la SICUFreZZAa del futuro
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anderen Kınder 4US seıinen beiden hen durch den Tod
verloren atte, mulste dıeser Prinzessin dereinst Jülhlich und
Berg zufallen. August gylaubte alte KErbansprüche auf diese
((Üebiete erheben ZU dürfen und hatte deshalb se1t Jahren
qe1N Augenmerk auf iıhre Erwerbung gerichtet, S1e
dann dıe thürmmgischen Staaten der KErnestiner eIN-
zutauschen.

Die Ausführung dieser Pläne Jag nıcht 1M Interesse der
Kurle, dıe katholischen Gebiete Rhein würden unter

protestantische Herrscher gekommen sein ; S jel hatte aber
Klemens allmählich eingesehen , dals CTr August politische
Vorteile verschaffen MUSSe, 19080| ihn von der Verwirklichung
einNeEes solchen (G(edankens abzuhalten. Deshalb bat er Kaiser
Karl, se1ıne Hılfe August teıl werden Jassen, damıt die
Bekanntgabe des Übertrittes endlich erfolgen könne
des Eheprojekts ergine eın Breve an den Grafen Ludwig
Philipp VON Sinzendorf, den österreichischen Minister des
Auswärtigen ; dem W ıener Nuntius wurde das (x+eheimnıs
des Kurprinzen entdeckt un der Auftrag gegeben, die
sächsischen Interessen AIl kaiserlichen oife energisch
vertretien

Die Antwort des Kalsers liefs Jange auf sıch warfen ;
Karl War sich bewulst, dals eıne folgenschwere Entschei-
dung treffen sollte. Biısher ihm In se1ner Ehe Kinder
versagt geblieben, die 'Töchter selnes verstorbenen Bruders
Joseph also voraussıichtlich dıe Erben des österreichit-

Matrımon1o ira il Principe SUO Helu010 et un  D Arciduchesse Nipoti
dell’ Imperatore, perche oltre 1l yantagoıo dı simile alleanza, che fa-
ve grande effetto SOPTAa Popoli, la madre del Re, che häa 1n Sas-
SON12 ul partıto consıderabile e StTAaiRa DEL V’addietro asSsal ostinata,
S1 lasciarebbe probabilmente yincere dall? ambızıone. Mı SUuP-
POStO In quest] g10TN1, che il E habbıa deposto il pensiero dı ProOCuUrare
1a Corona 1 Polonıia a} Principe Klettorale, 1l che diminuirebbe la

de uturi progressi della KRelıgıone ın Sassonl1a; mäa VYC-

nendo tal notizla da parte S1CUra, nmı studierö dı ‚D megl10 le regle
intension]l.

Klemens Karl, 1714, gedr. bel Theiner, ESC.
Zurückkehr, Aktenstück I,

143Weisung Grimaldı, 1a12 Pol
DEr
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schen Staates, un: W3 yemäls dem pactum muftua4ae sSUCCeSsS-

10N18 VONN 1703 zunächst dıe ältere , Marıa Josepha. FKıine
Zeitlang dachte arl daran , gegebenenfalls seINEe Länder
auıntfer die vorhandenen weiblichen Gheder se1INEes Hauses

Amverteıjlen 1, doch bald änderte 1: völlig seiNEe Absicht.
Aprıl stiels jenes pactum und verkündete

seinen Ministern un geheimen äten IN _ einer tejerlichen
Sıtzung die berühmte pragmatische Sanktion, iın der
selbst seıinen künftig ZU  — Weit kommenden 'Töchtern en
Vorzugsrecht VOTLT den beiden ]osephinischen Krzherzoginnen
einräumte. „ Zium Schlufs entband die Anwesenden für
diıesen Fall ihrer Verpflichtung, über das ((ehörte Still-
schweigen eobachten 2 .66 Dolange arl keine Kınder
besals, blieb diese Sanktion ohne praktische Bedeutung ; 68

W ALr daher geboten, be] einer Verehelichung der 1öchter
Josephs die xrölste Vorsicht walten /AÄ lassen ; denn, dafs
mıt dem Krlafls 19 Aprıl noch nıcht das letzte Wort
ıIn der Krbfrage gesprochen sel, fühlte der Kaiser ohl
selbst ; er hat Ja fortan bıs 4aUS Ende seiNeEes Lebens seine

Unter diesen {I)mständen wolltePolitik danach eingerichtet.
sıch nıcht selber Hindernisse ın den 6 legen, schrieb

deshalb endlich Dezember 1A7 A « den Papst, be]l
dem jugendlichen Alter beider 'Teıile könne eine Ehe
zwıischen dem sächsischen Kurprinzen un einer der Töchter
Josephs vorläufg nıcht gedacht werden;: irgend welche bın-
dende Versprechungen, August unterstützen, gyab natür-
ıch auch nicht

Klemens hatte sich nıcht mıt dem Versuche begnügt,
1) Bıdermann, Entstehung S Bedeutung Pragmat. Sanktıon

iın d Zeitschr Privat- u. Öffentl. Recht G(regenwart, I 139
Fournıler, Zur Entstehungsgesch. pragmat. Sanktion 1n

Sybels Hıstor. Zeıtschr., XXX.VIIL, 0} Oncken, Zeitalter
Er Gr (Berlin 9 181 behauptet das Gegenteıl. Jedenfalls
gEWANN mMan in Dresden Z welcher eit ist freilich unbekannt.
Kenntnis VOIl dem pactum mutfu4e SUCCESSIONIS, begründete nach dem
ode Karls miıt dem Widerspruch zwischen ıhm und der pragmatıschen
Sanktion den Protest die Kechtsgültigkeit der letzteren und
publizlıerte das pactum. Jistor. Zeıtschr., XXXVIIL, 21, Anm.

Theiner, Gesch Zurückkehr, Aktenstück J 109
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en Kaiser für dıe sächsisch-päpstlichen Pläne gewımnen,
auch AIl Ludwig X- 2088 September LEA e1IN
eigenhändiıges Schreiben des Papstes abgegangen. Wır g_
c<teht darın , seın Zael sel, ın Sachsen den Katholizismus
wiederherzustellen, deshalb habe 1: in den polnischen W ırren
immer Augusts Parteı ergriffen : selne Bemühungen habe
der Übertritt des Kurprinzen den CL hierdurch dem
Könıge mitteijle belohnt. Ludwig N möge Jetz
se]nen starken Arm ZUT Unterstützung Augusts und
Bekämpfung der Ketzer leihen 1, das hıels, Ludwiıg XIV.
auffordern, Schweden, den alten Bundesgenossen Frankreichs,

Die fran-den Todfeind Augusts, vernichten helften.
7zösische Dıplomatıe Wr aber gerade A der Arbeıt, dem
schwedischen Reiche seine auswärtigen Provınzen erhalten
und August für diesen Plan durch die Aussıicht auf die
Erblichkeit der polnıschen Krone ın seınem Hause Z g‘-
wınnen Die Veröffentlichung des Übertrittes des Kur-
priınzen mufste den starrköpfigen , fest AIn Protestantismus
hängenden arl A SEß noch mehr SCHCH August auf bringen,
die deutschen Protestanten erbıttern , und damıt NeUECNH

Zı Zwistigkeiten jetern. Daher lehnte Ludwig XN
Oktober Ta FL das Gesuch des Papstes rundweg ah
Unterdessen hatte sich der Papst eınen Plan zurecht-

gelegt, wWw1ıe n das Kheprojekt möglichst bald 711 stande
bringen z önnte. Kr wollte den Kaliser datür gewınnen ;
August sollte alles Pläneschmieden aufgeben, eın Glück
198088 Aaus den Händen des Papstes erwarten und eINZIS und
allein aut die Herstellung der uhe und autf eine &EeSELZ-
mälsıge Kegierung Polens ausgehen. Deshalb rıet iıhm der
Papst, mıiıt se1nen alten Bundesgenossen, besonders mıt uls-
land, im Einyernehmen ZU bleiben un: keinen Sonderfrieden
oder Al e1N Bündnis aıt Schweden schlielsen. äte
jetzteres, würde er sich selbst jede Hoffnung auf das
Zustandekommen der geplanten Ehe absechneiden. Seine

1) Fheiıiner, Gesch d. Zurückkehr, Aktenstück 8 9 104106
Recueil des instruct1ons donnees AUX ambassadeurs et ministres

de France, (Pologne I ed Farges (Parıs
Theiner, Gesch Zurückkehr, Aktenstück 5 107/8
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ketzerischen Mıinister mMUusSse August entlassen; S1E wıider-
strebten em Abschlufs jener Ehe, da S1e ohl wülsten,
dafs die notwendige Folge davon der Übertritt des Kur-
prinzen und dıe Kınführung der katholischen Kelig10n 1n
Sachsen seın würde. Erfahre dagegen ]Jedermann bald
als möglıch, dafls dieser Übertritt schon längst erfolgt sel,

könne nıcht einem guten Ausgang fehlen Der
Papst verlangte also, dafls August VON seinem eben ın der
Ausführung begriffenen Vorhaben, in Polen den Absolutismus
einzuführen, plötzlich abstehe. Die Pflege der Freundschaft
mıt Ruflsland empfahl er deshalb eifrig, wej] Gr noch
ımmer die Vereinigung der oriechischen mıft der lateinischen
Kirche betrieb; ebenfalls AUS kirchlichem Interesse sollte
der Krieg Schweden fortgeführt werden, Ja nıcht
den Zusammenbruch der Macht aufzuhalten, die 1m Dreifsig-
Jährigen Kriege den Protestantismus gerette hatte.

W ıe enttäuscht wurde der Papst, qals die Zaele erfuhr,
dıe August bei den Verhandlungen mıiıt dem K alser un
Ludwig CN verfolgt Wwissen wollte. Da der spanısche
Erbfolgekrieg SeE1IN nde gefunden hatte un alle europäl-
schen Mächte nunmehr 1ın den nordıischen Krieg eingreifen
konnten, galt es für August, mıt ıhnen Fühlung nehmen,

Ne erstehende FWeıinde Bundesgenossen suchen
un sich des täglıch wachsenden , schon seinNne Stellung In
Polen gefährdenden Übergewichtes Rulslands ZU erwehren;
daher forderte C der Papst solle miıt dem Kaiser und
Ludwig XN einen Vertrag abschliefsen und darın SCENAU
ausmachen , wıevıel eld und Iruppen eın jeder August
ZUr Verfügung stellen werde, WEenNnn C infolge der Bekannt-

Welsung an Grimaldi, 1714 Pol. 145
Che Sua Maestä NOoN deferisca ne abbandoni &u01 affarı negozll

a} cCons1g2110 a lla direzzione di quel Ministri Kreticı, che statı
tuttavıa SONO contrarıl alla Conversione del Principe allo stabiılı-

mento della relig1one in Sassonla ; eESssendo indubitato., che questi Miı-
nıstr1, fare ACCOTYETrE la aestä Dua, mefitfteranno SCMPTE NUOYVI
ostacoli a ] Matrımon10, O0IMMe DUr LrOppO hanno fatto finora ben 10S-
ecendo C554 , che la Conclusione dı 18801 tal Matrimonio porterebbe peEr
nNecessarıa CONSECZUECNZA la Conversione del Principe 10 stabilimento
della Keliıgione nella Sassonlia
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gabe des Übertrittes se1INEs Sohnes irgend weiche Feindselig-
dzeıten VONn seıten der Ketzer erfahre. Um sich Sachsens

vergewı1ssern , mülste August vorher Münstersche oder
Schweizer Iruppen 1n Sold nehmen nd dem Zwweck
wahrscheinlich den aps 11 Hılfe angehen August
mochte erfahren haben, dafls Ludwig XIV. sich damals mıt
dem Gedanken, den Stuart und damıt den Katholizısmus
ach England zurückzuführen, rug un deshalb sich dem
K alser nähern suchte Z W1e iın früheren Jahren hoffte
August hıer vermitteln können, dann als ohn den
Schutz beider Herrscher Rufsland und Schweden 1ın
Anspruch nehmen, denn arl XE kehrte A4US der Türkeı

seıinen Iruppen zurück.
Schleunigst suchte der aps beweısen , dafls der VOIl

August vorgeschlagene und nıicht nötig , nıcht möglich, Ja
sehr gefährlich Se1 Vor jedem Angriff der

Veröffentlichung des Übertrittes sde1INESs Sohnes schütze ihn
der Westfälische Friede. Die Interessengegensätze zwischen
W ıen un Parıs se]len auch orols, u den Abschlufls
eines derartıgen Bündnısses ermöglıchen; käme aber
dennoch stande, dürfte c5 den Protestanten einen
Anlals bieten , ihrerseıts sıich vereinıgen und die Katho
lıken Z bedrohen. Nach WI1e VOT Se1 er bereıt, 100 000
Skudı ZUFEF Anwerbung VO  (n JIruppen geben und 1m Not-
fall August mıt allen Kräften beizustehen Eıine gyrölsere
Summe konnte der aps nıcht ZUL Verfügung stellen , da
se1ine Mittel durch den Türkenkrieg ın Anspruch ZENOMMEN
wurden.

Ebenso erstaunt w1e Klemens über die sächsischen
Pläne, Wr August ber die Vorschläge des Papstes hin-
<ichtlich der VOnNn ihm einzuschlagenden Politik. Um den

Grimaldı Paulucecı1, Warschau, Z dechifir. e 1714
Pol. 143 quanta quale assıstenza di denarı

i truppe elascheduno di S81 prometterä di somministrare al Re di
Polonia Ogn1 qual volta che 1n dio della. GConversione del Principe, SUO

Aıglıo, g]1 veENga intentata qualche hostilitäa dalle potenze eretiche
Vgl Weber, Quadrupel-Allianz V. 1718 ]1en 1887), 5.
Weisung Grimaldi, XI 1714 Pol 143
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Papst ZUH Kingehen auf seıne üunsche zwingen, or
C. da mıiıt Versprechungen und lockenden AÄussichten
nıcht mehr SINe, Drohungen ; teilte dem Nuntius mit,
Ludwig X V habe ıhm geraten, seinen Sohn mıiıft Karls SC
chwester Ulrike Eleonore verheiraten. Die Vermählung
dieser Prinzessin mıiıt em Krbprinzen Friedrich VOnNn Hessen-
Kassel SE1 Wr 1Nns Auge geialst ein bindendes Versprechen
habe aber arl SC noch nıcht gegeben; das habe der

Freilich könne:Landgraf selber August In Lieipzig erzählt.
Hessen-Kassel se1N Zanel jederzeıt erreichen , WEeLnN esS sichS N A l AAA

‚MS © C° SE VE e ar agı *
verpflichte, seıne Streitkräfte dem Schwedenkönig zuzuführen ;;
dann WAare Sachsen in oroiser (xefahr

Tatkräftig mulste der Nuntius derartıge Pläne bekämpfen
und ZUTF baldıgen Publikation des Übertrittes mahnen, August.
hatte aber eın Ohr für seine Vorstellungen. Ende No-
vember 1714 raf arl AIl plötzlich ıIn Sstralsund e1IN. Die
kühne Behauptung des Papstes, 1MmM Notfalle würden sich
selbst die Steine ın den katholischen Ländern rühren, UL

August beizustehen konnte den entmutigenden Eindruck
nıcht verwiıschen, den die abschlägigen Antworten Karls V1
und Ludwigs XI hervorriefen. Überdies erzählte INa
sich iın Sachsen, Karl X: habe gyedroht, 6E wolle selnen
bedrängten Glaubensgenossen 1m Kurstaate Hılfe kommen ;
das Gerücht ID Sachsen-Gotha und Hessen-Kassel stünden.
mıit den Untertanen Augusts im Kinvernehmen; WEeNnNn KarlA
nach Sachsen vorrücke, woliten 31e August in den Rücken
fallen. Diesen Nachrichten mals doch August S! 1e] Be-
deutung bel, dals E durch die Vermittelung se1nes un: des.
Kölner Nuntius Johann Wiılhelm Von der Pfalz und den
Bischof VONn ünster ersuchen hels, Sachsen-Gotha un
Hessen-Kassel ihrerseits anzugreifen, WEeNn diese Mächte in
Sachsen einbrechen sollten Aus Paris liefen beunruhigende
Meldungen VON se1ten des Grafen Kos eın Die protestan-

Diese Ehe wurde LIL1 1715 vollzogen.
Grimaldi aAM Pauluce]l, Warschau, 31 A, dechifir. XI AA

ol 145
Weisung al Grımaldi, SE XII 1714 Pol 143
Weisung A Grimaldı, 1715 N. Pol 143
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tisch-sächsischen Geheimbünde suchten mıt dem Kurprinzen-
Fühlung gewinnen und ıh ZUr Fintthronung se1nes-
Vaters veranlassen. Eın sächsıischer Kdelmann, VOL Schem-
berg, un ein ammerherr der (G(Gemahlın Augusts, VO  S (7*alers--
berg, spielten dabei eine KRolle, eın Prinz VON Anhalt-Zerbst;
un der Herzog VO  . Sachsen-Gotha, hıels C hätten ihre
and 1m Spiele

Diese Zustände enn doch ZUuU unerquicklich,
nıcht in August den Wunsch EIZEUSCH , endlich einmak
Klarheit schaffen. Deshalb liefs GF durch dıe Vermitte-
lung der Nuntien in den ersten Monaten des Jahres 1715
eim Kaılser anfragen, ob se1n Sohn nach W ien zOMMeEeN:
dürfe, u  = dort unier Karls Augen und miıt selner Billigung
öffentlich ZUr katholischen Kırche überzutreten ; WL

nıcht die and Marıa Josephas erlangen könnte, würde dem:
Kurprinzen auch ihre Jüngere chwester als Braut genehm:
se1n. arl woilte aber immer och nıcht in dieser Frage
eıne Entscheidung treffen , solange er noch mift, einıger
Wahrscheinlichkeit auf Leibeserben hoffen durite, deshalb:
lehnte er den Besuch des Kurprinzen ab Mit dem Ab-
schlufs der Ehe habe ecs noch gyute Zieit, da dıe beiden Krz--
herzoginnen sehr ]Jung und 1m Wuchs zurückgeblieben
sejen Im xommer wiederholte August durch dıe Nuntien
seine Anfragen in W ıen und drohte, als ET wıeder eine au S-

weichende Antwort erhielt, seinen Sohn mıt einer Prinzessin.
OConti oder der Tochter arl Philipps von Pfalz-Neuburg“
oder Sar einer protestantischen Hürstentochter ZUu vermählen.

August, ziemlich ratlos, Z0S Jetzt se1inen Miniıster VO

Flemming in Vertrauen: teilte iıhm den heimlichen
Übertritt des Kurprinzen mıt und erklärte Schluls, dafls
die Publikation desselben wohl erst. nach dem Abschlufs des.
nordischen Krıjeges stat!inden werde. Flemming wiıider-
strebte, W1]1e WIr WI1sSSen, dem österreichischen Heiratsprojekte ;
daher Wéäl‘ miıt dem ietzteren Plane de KÖöN1IgS völlig

Grıimaldı A Pauluce1, Warschau, V dechiffr. V1 1715
Pol. 143

Girimaldi Pauluccı, Warschau, IIL, dechifir. 1  9 1715
Pol 14
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£einverstanden. Um ihn ın diesem Gedanken befestigen,
machte darauf aufmerksam, dafls die Verbündeten Sachsens,
Hannover und Dänemark, sehr verletzt SE1N würden,
— Jjetzt den Übertritt des Kurprinzen bekannt gäbe, un
Preulsen dürfte sofort. 'das Direktorium des COrDUS Kvan-

Auf den Beistandgelicorum sich bringen suchen.
der katholischen Fürsten soÄilte August nıcht rechnen, S1e
würden vielmehr jeden seliner Schritte eiıfersüchtig über-
wachen , da S1e Ja alle auf die Hand eıner der beiden
"T’öchter Josephs spekulierten. Das Schlimmste wäre, dafls
ın Polen der Verdacht aufkommen würde, August wolle
die Königskrone in seınem Hause vererben Gerade
Augusts Streben, in Polen eın absolutes Kegıment herzu-
stellen, brachen amals bedenkliche Unruhen Au  N Der Lar
mischte sich eın , arl H hoffte, SIEe 7, selInem Vorteil
auszunützen ; 1im Osten drohte wieder einmal e1ıN Türken-
krieg. Die Publikation des Übertrittes bıs Abschlufs
eines allygemeinen Friedens hinauszuschieben , hiefs, auf s1ıe
vorläufig verzıchten.

Die geringen Fortschritte der Propaganda iın Sachsen
erklärte sich der aps daraus, dals die Bewohner TE des-
halb standhaft ihrer ketzerischen Lehre festhielten,
weiıl S1e hofften, nach Augusts ode ın se1ınem Sohn wıeder
einen lutherischen Kurfürsten bekommen ; wülsten 31e
ersi, dafls auch der Kurprinz der katholischen Kirche
gehöre, schmeichelte sich der Papst, würden sich die
meısten iın das Unvermeidliche schicken und der Religion
iıhrer Landesherren sich anschlie(lsen . Der Kaiser mulste

Grimaldı Paulucei, Warschau, NI dechifir.
1715 Pol 143

Grimaldı An Paulucei, Warschau, _ dechiffr. D: TE FD
Pol 1453 essendo Certo. che g]lovarebbe alla

Religione 1a professione publica del Catolichismo , che facesse 11 SIgnNor
Principe Kılettorale, la quale toglıiendo Sassoni le YTanzZze, che tut-
4a v1a ondano 1a di Iu1 Persona, U’indurrebbe voltarsı quella
parte, OVEe vedrebbono conglunte colla salute dell’ anıme anche le for-
tune temporalı Schreiben vOINn I5 Ho rappresentato
al Mons. Nunzio che da questo matrımon10 dipende In mo parte
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4180 möglıchst bald veranlaflst werden, selıne Finwilligung
Z jener he geben, damıt die Publikation des ber-
rıttes erfolgen könnte. Klemens gestand sich eın , dals Gr

jel VO < qiser verlange; handele CS sich doch für arl
darum, sich einen Nachfolger ın seinen Errbstaaten und in
der Kaijserwürde ZU erwählen die Hoffnung, dıe katholische
Religion iördern, verdrängte aber be1 Klemens jede ück-
sicht autf Österreich. W ollte der Papst die Verhandlungen
ZU einem glücklichen Ausgang bringen, mulste er VOr
allem für ihre Geheimhaltung SUrSsch, denn bei einem VOT-

zeıtıgen Bekanntwerden dieses schmählichen Handels hätte
den Kalser se1ıne hre CZWUNSCNH , sofort Vvon ihm zurück-
zutreten. Als e1n unauffälliger Unterhändler aollte deshalb
der Pater Salerno nach Wiıen gehen, öffentlich hiels C 6

werde im Namen des Papstes den polnıschen del un die
Geistlichkeit ZU Gehorsam ihren König ermahnen 2.
durch Krankheit un mancherleı andere Umstände behin-
dert, mulste O seıne Abreise aber immer weıter hinaus-
‚schieben, endlich brach GLr im Frühjahr 17456 VO  n Rom auf.
Mit einem Zögling, dem Kurprinzen , traf br ın Venedig
Zzusaminen. Durch dieselben Mittel, durch dıe se1in Übertritt
herbeigeführt worden War hatte 112194  e iıhn in den folgenden
Jahren ıIn eınem (Glauben festigen gesucht , O1 durite

.£081 ene quale la CONversione della Sassonia Weisung
Grimaldi, VI 1715 /D quanto noltre 312 utıle necessarı1o
dı accelerare la publicaziıone della Sua  z Converslone ; essendo COSa chla-
r1SSIMa, che intanto Sasson]ı riguardano 11 Principe CON occh1ıo Dar-
ziale formano PrO SUOoO disegn! sedizlos1, iın quanto 10 ecredono tut-
tavıa Luterano. perc10 quando VENSANO Sapecre la Sua CONvers10Nne,
Converräa loro 1 Canglar sentimenti, ben conoscendo eSE] NOn EeSSEerYVI
rag1lone, ne poter restar loro _ne manlera ne SPETaNZa dı escludere dall’
Kilettorato 191524 dı Keligione 11 Padre ıl Hgl0 nde sarebbero
forzatı tutt] prendere il partıto della pazlenza, molt1issımı prende-
rebbero pol quello C conformarsı alla Religione de loro Sovranı

1) Griımaladı Paulucc1, Warschau, 2:1. VUIL., dechiffr. DE
1715 d Pol. 143AUGUST DER STARKE UND DIE KATHOLISCHE KIRCHE. 255  ‚also möglichst bald veranlafst werden, seine Einwilligung  zu jener Ehe zu geben, damit die Publikation des Über-  trittes erfolgen könnte,  Klemens gestand sich ein, dafßs er  viel vom Kaiser verlange; handele es sich doch für Karl  darum, sich einen Nachfolger in seinen Erbstaaten und in  der Kaiserwürde zu erwählen !; die Hoffnung, die katholische  ‚Religion zu fördern, verdrängte aber bei Klemens jede Rück-  sicht auf Österreich. Wollte der Papst die Verhandlungen  zu einem glücklichen Ausgang bringen, so mufste er vor  allem für ihre Geheimhaltung sorgen, denn bei einem vor-  zeitigen Bekanntwerden dieses schmählichen Handels hätte  den Kaiser seine Ehre gezwungen, sofort von ihm zurück-  -zutreten.  Als ein unauffälliger Unterhändler sollte deshalb  der Pater Salerno nach Wien gehen, öffentlich hiefs es, er  werde im Namen des Papstes den polnischen Adel und die  Geistlichkeit zum Gehorsam gegen ihren König ermahnen 2;  durch Krankheit und mancherlei andere Umstände behin-  dert, mufste er seine Abreise aber immer weiter hinaus-  ‚schieben, endlich brach er im Frühjahr 1716 von Rom auf.  Mit seinem Zögling, dem Kurprinzen, traf er in Venedig  zusammen. Durch dieselben Mittel, durch die sein Übertritt  herbeigeführt worden war, hatte man ihn in den folgenden  Jahren in seinem Glauben zu festigen gesucht, er durfte  <osi gran bene quale & la conversione della Sassonia ..  Weisung an  Grimaldi, 8. VI. 1715.  mä quanto inoltre sia e utile e necessario  -di accelerare 1a publicazione della sua Conversione; essendo cosa chia-  rissima, che intanto i Sassoni riguardano il Principe con occhio par-  ‚ziale e formano ä pro suo disegni sediziosi, in quanto lo credono tut-  tavia Luterano. E percid quando vengano ä sapere la Sua conversione,  converrä loro di cangiar sentimenti, ben conoscendo essi non esservi  ragione, ne poter restar loro n& maniera ne speranza di escludere dall’  Elettorato per causa di Religione e il Padre e il figlio: Onde sarebbero  ‚£orzati tutti a prendere il partito della pazienza, € moltissimi prende-  .  rebbero poi quello di conformarsi alla Religione de loro Sovrani  1) Grimaldi an Paulucci, Warschau, 21. VIII., dechiffr. 11. IX.  1715. N. d. Pol. 143. — V. A.  ... perche trattandogli di una riso-  luzione tanto importante, che deve prendere l’Imperatore, quale @ quella  «di destinarsi un successore n? Stati Ereditarii e verisimilmente anche  mell’ Imperio, se Iddio non gli concederä prole.  2) Theatr. Europ., XXI, S. 320.perche trattandog]l]ı di unl  © 1S0-
i{uzıone tanto importante, che eve prendere l’Imperatore, quale quella
di destinarsi SUCCESSOTE ne Statı Ereditarıl verıisımılmente anche
nell? Imperio, Iddio 1011 gl concederä prole.

Lheatr. Europ., ÄXI, 390



256 ZIEKURSCH,
sich LUL in strengkatholischen Ländern autfhalten nd Nıu

Argwöhnischmıt kirchlich gesinnten Katholiken verkehren.
wurde Jeder; der sich dem Prinzen nahte, VO  e den gelist-
lichen Spähern des Papstes überwacht. Wer sich der Kirchee  — i A da gegenüber lau zeıgte, wurde durch dringliche Vorstellungen
des Papstes bei August 4US der Umgebung des Prinzen für
immer entfernt. Auf diese W eıse hatte der Papst seinen
7weck vollständig erreicht, der Prınz Wr ein VO  am} ihren
Wahrheiten überzeugter und ergebener Sohn der römischen
irche geword

Mehr a ls alle on Theiner angeführten offizıellen Schreiben des
Kurprinzen den apst, von denen KRanft, M 39 behauptet, 5a-
lerno habe S1e verfalst, scheıint mI1r ein Brief des rınzen an Salerno,
Lyon, CSR 1715 unz d1 ol 141), SeINE wahre (Jesinnung VAN ent-
hüllen: 1res Reverend Pere, efian arııve heureusement A, Lyon J ay le
plaisir de TEeCEeVOITr voiLre chere lettre du 5me d’Octobre, 1a quelle
VOUS dONNEs part de VOLLE depart vec les eCOMMISSIONS de Sa1n-
tete la Cour de Vıenne et celle d KOYy INON Pere. Je N’ay
pPaSs voulu perdre moment pPOUL 611 remercler et P O0UuUSs A

9 que Je tacheray d’1imprimer dans IN0O toutes les paroles
et les sentiments, queE Je LFOUVEe dans votre lettre , pleins d’edificatıon
ei de consolatıon P  x INOY dans Vetat, OU Je SU1S. Dıeu m‘2 faıt 1a

de faıre cCOonNnoltre la verıte de la Saınte heligion ei de Yem-
brasser AVEC +*+oute l’ardeur, le 7zelje et le desinteressement , qui VOU|

SOn Je VOUS AVOUC, QqUE C benefice du Ciel, dont VOu INe

parles, In faıt SuUpporter AVOCC joye les fatıgues de MeSs longs voyages
et V’eloıgnement, Ou 16 Suls, de Patı1e, e de u 0S Qqul m’ y est

cher ; et plus ] y M  9 plus ]e gygoute 19 douceur des a  iıntes MAXIMES,
qUC VOUS m’aves inspirees et qu6 Jje perdray ]Jamals de Souveniır.
Cependant VOUS SCAaVCZ , quUE ce  b  te mme Joye N€ scavroıt etre parfaite
dans 1a contralnte, Qu je Me DIS oblige de vivre O1 ongtems; et cela

faıt plus de peıine, QUE 76 Ne SCAVrOIS je dire. Cest
Je Vous prıe de faıre oU  es les plus V1ves instances de part AUPFES
du KOoy NOln Pere et AUPDTES de Sa Majeste Imper1ale, la quelle m’ayant
faıt 1a MTAacEs de m’assurer Par reponse de pulssante Protection
et de 1a part, qu’ Klle prıse CONVeErs1ON, voudra bien joindre,
COHMNE Je m’en flatte, 1L Pere Je pulsse btenir 1a ıberte
de paroitre public tel QUE ]e JU1S, et, YyUE je ]Jusqu'au LOom-

beau, mem depend de 1a derniere goutte de Dang. es la
plus grande service, QUE PEUVES rendre et QUE ] attens 1a
dernlere impatlience, CIM assurant meme LEMPS de toufe in \a  -

connalssance ef de INa parfalte estime. Je sujs
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Salerno überreichte ıhm ein päpstliches Schreiben und
EL konnte sich dabei ber seINE Frömmigkeıt freuen.
ohl der Prinz erkältet Bett lag, ahm O1° unter Jubel-
geschrei das Breve sofort iın Kmpfang und las 1mMm Bett
mit unbedecktem Haupt SE1INE Freude überstieg aber alle
Grenzen, qls er VO aps durch Salernos and e1in Stück

So oft tortanVOINN heiligen Kreuze zugestellt erhielt.
die Messe hörte, mulste diese Keliquie auf dem Altar legen.
Seine Umgebung fand keine W orte, se1ınNe G+laubensinbrunst
und selnen sittsamen Lebenswandel rühmen. Nlıt pein-
licher Genauigkeit erfüllte er seine kirchlichen Pfiichten
und konnte sich 1M Beichten und 1m Kmpfang der Sakra-
mentfe nıcht tun Oft beobachteten ıhn heimlich SeEINE
Begleiter, WI1e Gr jeden Morgen un AÄAbend eıne gute Viertel-
stunde Jang auf den Knien lag'; und WEeNn er einmal e]ınes
Lages keine eıt hierzu gefunden hatte, holte se1ne
Andachtsübungen gewissenhaft in der Nacht nach. Salerno
mulste ıhm Messe lesen un das Abendmahl reichen ; voll
Stolz zonnte der Pater nach kRom berichten, dafls der Prinz
während der Messe und noch e1INeE Viertelstunde darüber
auf beiıden Knien ohne irgend eiıne Stütze gelegen habe

Nachdem Salerno sich _ dıesem schönen Anblick g_
stärkt hatte, eilte er über die Alpen nach Wiıen Bei se]lner
Ankunft Maı 1716 fand el die Lage durch ıe

Aprıil 1716 erfolgte Geburt eines J’'hronfolgers, Leopold
aıt Namen, völlig verändert: die Hand der beiden Töchter
Josephs konnte ohne (refahr für den österreichischen Staat
vergeben werden. Als daher Salerno dem Kaiser die
üunsche des Papstes hinsichtlich der Ehe vortrug, hegte
ar! ohl allerhand Bedenken s1e , ET hatte aber
keinen Grund, VO  e} vornherein S1e abzuschlagen. Um Zieit

gewıinnen, die Frage erwägen, wurde Salerno ach
Jängerem Warten weıteren Unterhandlungen den
Kammerpräsidenten (Grafen Gundacker VoNn Starhemberg C:
wiegen ; sofort suchte iıh Salerno auf. Welche Wichtigkeit

1) Theiner, Gesch. Zurückkehr, Aktenstück 93i 114
Salerno Pauluccı, Venedig, I dechiffr., 1716

Pol. 14'
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Starhemberg seiner Aufgabe beımals, zeigen se1INE Worte*
„Wer NUr eın wenıg In dıe Zukunft sıeht, wıird eicht WI1e-
ich empfinden, dals gegenwärtig keıine bedeutsamere und
folgenreichere Sache x1bt, als e VON der WITr sprechen,
nıcht alleın für die Religion , sondern auch für Deutschland
und das Reich“. Daraufhin legte Salerno dar, W 4S der
Papst bis Jetzt erreicht habe, in Sachsen em Katholi-
ZiISmMUS Kıngang verschaffen. Dieses Werk könne un:
wolle der aps ohne des Kalsers Hılfe nıcht vollenden ;
arl MmMUSSe das and der römıschen Kirche wıeder
zuführen, das unter Karl ihr verloren Se1
Hıerzu bılde das beste Mıttel die he einer Erzherzogin
mıiıt dem Kurprinzen : WEeNnN eıne österreichische Prinzessin
den Boden Sachsens betrete, werde zugleich mıiıt ihr die
katholische KReligion ohne Unruhen nd Lärm auf die nAatur-
ıchste W eise der Welt ın das Land einziehen

W Trotz der lockenden Aussicht hefls sıch der Kaiser och

Salerno AIl Pauluccı1, Wıen, 13 VI 1716 Pol 141
Dopo d1 haver €  0  , 1a m12 Commıi1ss1one EeSSETC di chledere

da parte dı Nostro Sıgnore l’Imper1ale assıstenza pCTL 10 stabılmento-.
della santa Religji0ne Cattolica nella Sassonla, doppo dı haver EeSPOSLO
il uon termıne, ul la Santitä ua ha ridotta questa D' 7

passal H dire, credere Sua Beatitudine che quest’ istessa D 10  —

potra rıdursı STAaiLO dı perfezlone (1 Trutto notabıle 11 bracec10-
dı Sua Maestä Cesarea che quando anche potesse C10 farsı indepen-
dentemente dall? aıluto Cesareo, 1 arebbe COI LuttOo C10 mal conten la
Santıta Dua, che mutazıone S1 rılevante S1 yantaggl0osa nell’ Im-
per10 CD nella (jermanıa SEgUISSE SENZA V’opera Imperatore, des1-
derando sperando che, S1 OIMMe un  D delle maglo0r1ı glorıe che fregg1an0
1a memorl1a dell’ Imperatore Carlo Quinto il l’opporsı], che fece l detto

a —.  — x all? Kres1a dı Lutero in SDassonla, 081 un delle pIU segnalate attıon}
dell’ Imperatore Carlo Sesto debba quella d1 ristabilıre la Santa.
relig1one Cattolica nell’ Elettorato istesso della Sasson12 d1 ricuperarla.
A Dio, ed alla Chlesa un Membro S1 considerabile dell’ Imperio. Con-
siderare pertanto Nostro SIgNOTrE, che 11 pu efficace C  pIU pro-
prıa dı qualunque altro ET Ottfenere 11 fine, che S1 desidera, sarebbe
ıl matrımon10 ?una delle due Arciduchesse Nipot] col Princıpe 1 Sas-
Son1la. Quando questo SEgUISSE, ’ Eijlettorato sarebbe S&  —  50 guadagnato,
et entrando 1n Sasson1a ULa Principessa d1 Casa dı Austrla, v’entra-
re nell’ istesso P CON le1 la relıgione ed Ogn1 bene disturbo,

strepito COn la mMagg10r naturalezza del Mondo
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nıcht eıner bindenden Zusage bestimmen; dazu, meınte-
Cr, sel och nıcht An der Zeıt: DUr untfer der and teilte-
Starhemberg dem Pater mıt, dals die Ehe ohl stande-
kommen werde. Der Kaiıiser beabsichtige, die eıne se1ner-
Nichten miıt dem bayerischen, die andere mıiıft em sächsischen:
Kurprinzen ZU vermählen: solange aber der Übertyritt des
letzteren noch nıcht bekannt gyegeben sel, könne sıch der
Kaiser auf weıtere Verhandlungen nıcht recht einlassen
(Jleichwohl gyab dem Kurprinzen die Erlaubnis ZUr Reise
ach Wıen, ohne ıhm Vorschriften ber die Dauer SEeINES-
Aufenthaltes machen Ö

Mit diesen Zugeständnissen WL} freilich nıcht vıelB,
Durch die Geburt eines Krzherzogs hatte für August das
österreichische Kheprojekt seınen eigentlichen W ert verloren ;
überdies hef(s die Gesinnung des Niener Ministeriums VeTr--

muften, dafs CS dem Kaiser raten würde, Maria Josepha mıt
dem bayerischen Bewerber vermählen. Jedenfalls konnte:
och viel Zeit vergehen, ehe be1 der gewohnten Langsamkeit
des Wıener Hofes eine Kntscheidung getroffen wurde; da
10808  e Friedrich August häufig kränkelte und auch och nicht
dıe Pocken durchgemacht hatte, kam es dem Papst darauf
A, dem sächsischen Kurhause möglichst bald eıne katholische
achkommenschaft sichern. Deshalb empfahl Klemens
Jeizt WAS er früher bekämpft hatte, eine Ehe mıt der pfäl-
zıschen Erbtochter

Um ber die Wiener Verhandlungen August berichten:
und weıtere Verhaltungsmalsregeln einzuholen, eilte Salerno-
1mM Juli 1716 nach Warschau. ort erhielt ach lang-
wierigen Verhandlungen den Auftrag, 1ın Wiıen einem Bünd-
nıs zwıschen Österreich nd Sachsen nd dem Eheprojekt.
das Wort reden. Kr sollte auseinandersetzen, dalfls August
sich AaUSs Rücksichten auf die Religion und die Nachkommen-
schaft seINeEes Hauses ZWUNSECN sehe, selınen einzıgen Sohn:
bald vermählen. Der Kaiser mM usse sich also schnell ent-
schliefsen, ob dem Kurprinzen eıne se1ıner Nichten geben.

Salerno &. Paulucci, Wıen, 1716 d. Pol 141
Salerno Paulucci, Wıen, VIL 1716 Pol. 141 A
Weısung An Salerno, N11 1716 Pol 142
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wolle ; da dıe Ehe bald vollzogen werden MUSSe, komme
Marıa Josepha weıft mehr alg ihre jJüngere chwester ıIn

Frage. ebe der Kailser SEINE Einwilligung , werde der
Prıinz unverzüglich ach Wiıen eilen ; da arl erklärt habe,
VOTLT dem öffentlichen Übertritt Friedrich Augusts keine end-
gültige Entscheidung fällen 711 können, möge ihm fortan
die Bestimmung über den Zeitpunkt der Publikation zustehen.
AUnter allen Umständen soilte Salerno dem Prinzen die Statt-
«:halterschaft 1n einem der kaiserlichen Lande verschaffen
suchen. Falls Salerno aber ın Wiıen hinsichtlich des Eihe-

projekts eın Entgegenkommen nden würde, sollte er sich
geradenwegs den Pfälzer Hof arl Philıpp begeben
Johann W ilhelm War unı 1716 gestorben vorher
aber sich SCHAU darüber unterrichten , ob beim Aussterben
des Mannesstamme der Pfalz - Neuburgischen Linıe dıe
Hrauen wirklich auch In Jülich un Berg erbberechtigt
selen, Ww1e dıe Abmachungen mıt Preulsen darüber lauteten,
und WwW1e eESs endlich mıiıt den polnischen und littauıschen
<zJütern der Gemahılıin arl Philıpps, einer geborenen Prinzessiın

als derRadziwill, 1n Zukunft gehalten werden würde.
Abschluls dieser Ehe sich ohne Schwierigkeiten erreichen
Jassen würde, nahm August

In den ersten Tagen des Oktobers reiste Salerno nach
Wiıen 7zurück. Plötzlich änderte sich durch den Tod des
I)einen Erzherzogs wieder völlig dıe Lage: den 'T’öchtern

Josephs schlıen dereıinst dıe Herrschait über Österreich
zufallen. Fortan schärite August Salerno immer wıieder e1n,
für seınen Sohn könne 1Ur och eıne Ehe aıt Marıa

I rotz des FKıfters SalernosJosepha ın Betracht kommen
sich die Verhandlungen iın Wiıen noch lange hın, dıe

Entscheidung ber die and der Prinzessin übertrug der
Kaiser einer Kommissıon, bestehend AUS dem Prinzen Kugen
von Savoyen, dem schon genannten Hofkammerpräsidenten
AGrafen Gundacker VON Starhemberg , dem Oberstkämmerer
HFürsten Trautson und dem Grafen Philıpp Ludwig von

T’heiner, Gesch Zurückkehr, Aktenstück 116—121
2) Salerno Paulucecı, Wiıen, X43 1716 Pol 1415



AUGUST DER KRLKE UND DIE "THOLISCHE KIRCHE 261

Sinzendorf, dem Leiter der auswärtigen Angelegenheıten
Am Januar EFE kamen diese Jjer Mınıster dahın über-
eın, dem Kalser raten, möÖöge dem Kurprinzen die Ver-
mählung mıt e]ıner der Erzherzoginnen versprechen, aber
unentschieden lassen , weiche von den beiden Schwestern
erhalten werde. ID Publikation des Übertrittes muUusSse vorher
erfolgen und in den Ehepakten die katholische Kinder-
erziehung und für das Kurprinzenpaar die öffentliche Aus-
übung ihres Bekenntnisses in SZaNZ Sachsen ausbedungen
werden Diesen Beschlulfs bestätigte der Kalser, un AIl

Februar TE erhijelt Salerno davon Kenntniıs
Die Entscheidung, ob dıe ältere oder Jüngere Tochter

Josephs dıe (+emahlın des Kurprinzen werden sollte, behlelt
sich der Kalser VOÖL, weil se1Ne Frau guter Hoffnung WaL,
A111 Maı kam Marıa T’heresia ZUTE Welt August hätte
sich ohl schwerlich mı1t diesem , den für ıh ausschlag-
gebenden Punkt immer och ın der Schwebe lassenden Ent-
scheid begnügt, hätte sich arl N1IC. bereit erklärt, gyemäls
dem sehnlichsten W unsche Augusts ein Bündnıs naıt ıhm
abzuschliefsen i heses Zugeständn1s W ar für den Polen-
könıg VOoOnNn grölßster Wichtigkeıt. Sse1t den Vorgängen ın
Dänemark 1im Jahre 1716 hatte sich der und der nordischen
Mächte stark gelockert. In einem Streben nach absolutem
Kegiment ın Polen WLr August kläglıch gescheıtert und ZWal,
well der Lar den polnischen del begünstigt hatte Das
russische Übergewicht War VON Tag Tag drückender ZC-
worden Enélich fand August Gen Rückhalt, den seıit

1) Biıdermann beklaegt 1n seinem Aufsatz über die pragmatısche
Sanktıon, dafs sıch ın dem Aktenmaterıal eine Lücke VO111 re L
bıs befindet. Ich möchte glauben, dafs S1@ sich un Teıil durch
die im Hausarchiv A Wıen befindlichen Akten über die Vermäh-
Jlung Marıa Josephas austüllen assen wird.

2) Salerno al Paulucec1, Wıen, E dechifir. FE  1:
Pol 142

Durch eiInNe vertraulıiche Mitteillung Starhembergs (Salerno
Pauluce], Wıen, 111 TE ol 141), offizıell erst Aul 1E

Theiner, Gesch Zurückkehr, Aktenstück 96,
Allg. Deutsche BiogT., VUL, ‘  83; Droysen,;, escC preufs.

F6l 1V,2, 139 147 154 182 184 206 209 A0 zZ90)
Zeitschr. f£. Kl XXILV,
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Begınn des nordischen Krieges be]1 Österreich, den See-
mächten , Frankreich oder reufsen Jange vergebens A
sucht atte: Jetzt durfte 6 hoffen , be]1 gelegener Zeeit mıt
besserer AÄussıcht auf KErfolg den Versuch CFNEUETN , die:
polnische Krone ın seinem Hause erblich un VvVon der Be-
vormundung durch den del unabhängıg machen. arl
hatte siıch ZU. FKıngehen auf das sächsische Bündnisangebot
entschlossen, weıl VON allen Sxeıiten die Kräfte sSeINeES.
Staates Anforderungen gestellt wurden, denen cr, wenıgstens
ohne Bundesgenossen In Deutschland, nıcht gerecht werden:
konnte; denn ın taliıen drohte der Wiıederausbruch des
Krieges mıt Spanien ; Kngland, Frankreich und Holland
schlossen sich AIn Januar 17 ZUTC>r Irıpelallanz ZUSaMMmMen,
während den anderen LTeıl Kuropas die nordischen Wirren
und der Jürkenkrieg ın Atem 1elten

Der Papst jJubelte auf, als GT die Zustimmung des Kalsers.
ZU Abschlufs der Kıhe erfuhr , ETr drang In Salerno, alles.

tun, endlich die Publikation des Übertrittes vornehmen
können: „Das sächsische Kurhaus ist jetzt der katholischen.

Kıirche zurückgewonnen un damit, (Aott will , S ANZ-
Sachsen cl 2

Um die Zustimmung des Königs Zı den österreichischen.
Forderungen , der katholischen Kindererziehung, der öffent-
Lchen Ausübung der katholischen Keligion in SaNZz Sachsen
{ür das Kurprinzenpaar u S, W., gewınnen, reıiste Salerno-
ach Sachsen. Am 2 Aprıl traf bei August ın Leipzig
eIN; wider Erwarten stiels aber auf Hindernisse, die,.
WI1e er meınte, der Teufel 1ın KFlemmings (Aestalt iıhm ın den.
Weg legte Kr mulflste August nach Dresden , dann ach.
Karlsbad und Jeplıitz folgen , denn Flemming warntfe
den FWolgen der Publikation des Übertrittes: Preuflsen könnte
sofort die Führung der Protestanten sıch reifsen un
durch lutherische Prediger bedenkliehe Unruhen ın Sachsen.

Weber, Quadrupelallianz,
2) Weisung al Salerno, u, 1YAEy Pol 14

Sua Santıitä vedendo dalle sUC ettere COn tanta S1C1-
ristabılıta nella Casa conseguentemente ANCcOTA, Dı1io placendo,.

in V’Elettorato dı Sassonia 1a nostra Santa Keliglone Uattolica.
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hervorruten. Diese Mahnworte Flemmings suchte Salerno
durch e]ıne Reihe von Denkschriften entkräften, er drang
aber mıiıt seınen Vorstellungen nıcht recht durch Der Grund
dafür lag in den Vorgängen Naumburg.

Dieses ehemalıge Bıistum verwaltete gemäls dem 'Vesta-
mente Johann Georgs eıine kurfürstliche Nebenlinıe ; ihr
gegenwärtiges aupt, Moritz Wiılhelm, der Bruder des Kar-
dinals VON Sachsen, Wr 1715 heimlich und Aprıl

Ssofort erklärteTE offen ZU1 Katholizismus übergetreten.
ihn das Naumburger Kapitel für abgesetzt August lNels
seinen Vetter 1m Stich un sefiztie e]ıne Interims-Kommissıon
ZUr Verwaltung des Bistums e1n, test entschlossen, die Beute
nıicht fahren Zı lassen. Nun mulste dıe erste Krregung
1im Bistum , In SANZ Sachsen und hbe] den protestantischen
Hürsten verrauchen lassen, ehe der Kurprıinz denselben Schritt
tun durfte, der Moriıtz Wilhelm die Herrschaft gekostet hatte
Deshalb erhjelt Salerno erst Mıtte August EF In-
struktionen. Hinsichtlich der Publikation des Übertrittes
des Prinzen gab ihm August ohne Wiıssen des sächsischen
Ministeriums freıe Hand, ach eigenem Ermessen und 1n
Übereinstimmung mıt dem < alser vorzugehen

Böttiger-Flathe, Gesch Kurstaates u Kegrs. Sachsen,
I' ‘9 364

Salerno Al Pauluccı1, Wiıen, NVIES dechifir. 111 LL
d Pol LA Instruktion ouchan le vOyase du Prince

KRoyal Vienne et 1a publication de convers1ıon la foi Cattolique
9 Majeste remet entierement la ndelite du Pere Salern], le quel,
apres qu'’ıil aura sonde les intentlions de 1a Cour Imperl1ale, reglera Ces

deux pomts de la manlere qu/’ıl 7  uger2 la plus necessamre et la plus
utile le bon SEervice de Majeste, la quelle cet effet ecr1ra
auss] j1en au Prince Koyal QUE Monsıiıeur le Conte de Luetzelburg
(Nachfolger des verstorbenen alatıns VON Livland), qu’ils con{for-
ment tout QUE le dit Pere Salernı Iu1l mandera de la part de Sa
Majeste. La confess1on de notfre foy devant les hommes etant
une chose qu1 regarde la CONSCIENCE, Je declare, 1O0OI tre  5 cher Lls,
par 1a presente, UE ]e OUS lalsse SUur point ans la pleine liberte,
quE votre maJjor1te et toutes les 101x oUS donnent. Je sonuhaiıtte POUL-
Lant, que touchant le leu e 1a manı]ere de publıer votire econvers]1onN
OUuS conformiez le Pere Salerno OUuUS mandera de Dart

de 1a part de Sa Majeste Imperiale, la quelle je laisse VPentlere
18*
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ach Wiıen zurückgekehrt, traf Salerno im stillen dıe

nötigen. Vorbereitungen. In einem Schreiben OIn Oktober
L1 teılte dem polnischen Nuntius Grimaldı, der gerade
bei August In Leipzig weılte , miıt, dalfls ın den nächsten
Tagen der öffentliche Übertritt des Prinzen in Wien erfolgen
werde. Durch den Nuntius erfuhr August un: dann
weıterhin Flemming. Dieser geriet In Zornıge Verzweiflung,
immer wıeder hatte C zuletzt unter Hinweis auf dıe Naum-
burger Kreign1sse, die Publikation wıderraten. ‚Jetzt fürchtete
Sr, da sıch die protestantische Welt infolge des bevorstehen-
den kKeformations]ubiläums in einer gyewIssen relig1ösen Kır-
FrESUNS befand, SANZ Sachsen werde sıch bei dieser ach-
riıcht emporen, ZUIN mındesten dıe 1ın Leipzig gerade Stait-
tindende Messe und damıit der Handel Sachsens
schwere Einbuf(se erleiden. Um dıiesem bel vorzubeugen,
wurde die Wiener Post mıiıt Beschlag belegt, nd AIn Ok-
tober LL eiIN Eulbote Salerno mıit der Nachricht ah-
geiertigt, dafs der König eiınen Aufschub VON wenıgstens
vilerzehn Tagen wünsche. AÄm Oktober langte dieser
Befehl 1n W ıen A er kam unl drei Lage Z Spät;

Oktober hatte der Kurprinz seıinen öffentlichen Übertautt
Ein Kurier hatte mıt dieser Botschaft schonvollzogen.

Oktober Wien verlassen , an Abend des traf ET 1n
Leipzig ein Tiefe Erbitterung durchzitterte alle Gemüter
Sachsens, aber nırgends kam es Ausschreitungen.

disposition de VOLre Personne, etant qu’elle a1me DAaSs
mo1ns QUEC INOY et E OUS embrassant tendrement. 36 OUS donne INa
benedietion Paternelle. Monsieur le Conte (de Lutzelburg: Ayant
donne Rer. Pere Salerno ines instructions au sujet de V’affaire du
marlage du Prince Royal, 1Non fils, QUeE SUur SOn VOyasc CD jenne et,
Sur la publıcatıon de Conversion la f0y Catholique, )’ay voulu OoUuUSs

informer Dar 1a presente souhaıtant, UUE VOUS conformlez
ou que le dit Pere Salerno OUS mandera de r Ces poıts;
au reste doutant poln QUE OUS et, VOS VIS so1ent tres
utiles Prıince, INON üls, Je prıe dieu, Monsieur le Conte, QUE OUS
alt Sa saıinte et dıgne garde.

1) Grimaldi &. Pauluccı, Dresden, DE dechiffr. XE 175  F
Pol. 143



AUGUST ER TARKE UND DIE KA'  ISCHE KIRCHE 265

Um die Untertanen Z beruhigen, lefs August eine Än-

sprache SeINE Minister im Druck verbreıten: „ KFerner
haben Wir die Herren ach dieser getanen Kröffnung VeI-

siıchern wollen, dafls S1e sich über diıese VO  ] nNnseres Prinzen
1 2ebden getroffene Veränderung keineswegs beunruhigen
Ursache haben Wır haben, W1e bekannt, nıe Ireinem 1
Religıi1onssachen den geringsten Zwang angetan oder Gewalt
zugefügt, wohl wıssend , dals der Glaube eine abe des
Höchsten nd billig sel, dafs Unsere geireue liebe Untertanen
eben Cie (ewissensfreiheıt genıeisen, dıe Wır Unseres Prinzens
1niebden jederzeıt gestattet, un: solchemnach können dıe
Herren sich auch versichert halten, dafs Unser geliebter Sohn:
ebenso bıllıge und moderate Sentiments, alg Wir selbst führen,
hegen werde 1 66

Den sächsischen Landständen wurde ALl demselben Tage
bekannt gegeben: „ Wır versichern hingegen, dals, S: Jange
Uns ott das zeıitliche Leben fristen wird, Wır hei dem,
Wa Wır aıt könıiglichen un kurfürstlichen teuren W orten

off versprochen und unverbrüchlich gehalten haben, ferner
unwandelbar teste stehen und Uns durch Niemanden, sel,
WasSs er wolle, hliervon abkehren lassen werden, auch VO  \a

nNnNseres Sohnes, des Königlichen un Kurprinzens Liebden
vergewissert sind, dafs S1e oleiche Ssentiments un Conduite,
azu Wiır 31 @e auch mıiıt dienlichen Vorstellungen un väter-
hicher Kinbindung Jederzeıt weısen wollen, führen und nıcht
das mındeste fürnehmen, och anderes verstatten oder e
hängen werden , welches Abbruch der Religionsfreiheit
nach UuUuNsSeTCIH ausgelassenen Mandaten und Landtags-Rever-
salen gereichen könne, sondern 931e werden sich allenthalben
dergestalt erweısen beflissen se1n, dafs wı1ıe In anderem,
a 1s0 auch iın Religions-, Kirchen-, Unıiyersıjtäts- un Schul-
sachen und allen dero AÄnnexıs nıchts verändern, sondern
alles ıIn STAatiu QUO, wI1ie VOL Unserer Religionsveränderung
ın Annum 1697 SCWE5SCH, unverletzt erhalten werde 2 66

D Cadr, bei WYörster, Die Höfe u Kabıinette 1m 1 Jahrh., ILL,

Theatı. Kurop., XXIL, Jahrg., 169-— 170
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Als Salerno diesen Erlafs VOT dıe Augen bekam, geriet
In Verzweif lung. He Bemühungen der etzten ZWaNnzıg

Jahre umsonst, WEeNnNn der König wirklich entschlossen
War, diese Versprechen halten. afs ]Jemand ireıwillig
derartige Zugeständnisse den Ketzern machen konnte, wollte
Salerno nicht in den Kopf; der ArIne Könıg War gewils on

seinen ruchlosen Ministern schändlich betrogen worden.
„Aus der beigefügten Abschrift werden Kuer Eiminenz CT'-

sehen “, schrieb (1° Al den Kardıinalstaatssekretär Paulucei
„Welche traurıge Figur dıe Frömmigkeit, die Khre, das Ansehen
und selbst die Souveränıtät des unwürdig verratenen Königs
dabe]l machen, mıt welchen und WIie vielen Ketten seiINe eigenen
ketzerischen Minıster , unfer dem Vorwande, die Gemüter
der Sachsen beruhigen, ihm und se1nem Sohn dıe Hände

binden suchen, damıt S1e beide ihrem katholischen (xlauben
und den Seelen ihrer Untertanen nıcht jenes ((ut zuwenden
können, das 124n VO  I ihnen erwarten zann un muls. W ahr
ıst C iıch gräme mich ber diese Vorkehrungen, die doch

Dat., Wien, E IC N. O1 141 Con 1a
d1 Dresda Cı Mercoledi Passato mM1 Capıto Copl1a una MOSIFrUuO-

S1881mM 2 dichlarazione promulgata PEr 1a 5asson1a 1NOIMME del POVETO
in manı]ere ingannato da SHNO1 PropTII AMınistrı In quUESLA
Copla vedera L’Eminenza Vostra quante mostruositäa 31 contenghino,
quanta trista hgura V1 faceino 1a Heligi0ne, il DECOTO, V’autoritä
vranıta medesima l que Princıpe indegnamente tradıto: COM quante

qualiil cCatene cerchınoa 11 S01 proprıui mıinıstı1 acattolie1 SO pretesto
d1 calmar o aNnımı de Sassonl, Cı Jegare le manı de] Re del Princıpe,
SO fgliuolo, perche ON POSSON fare alla Kelıgion che professano et
all? anıme de Dpropnu suddıtı quel Dene he DUO &6 eve
Tare. E VETO, che 10 mı odo di queste Joro precautıon1, J2 qualIı
VOCO nulla, valeranno, quando 1a Divina Misericordia _  mMN degnerä di
continnare quest’ OPETA quella santa protectlone, che finora
ha harvuto; quando al elo 1 ua Beatitudine r1usSCIra C r1formare
11 presente minıstero di quel uocn e“ mıinıstero tanto potente, altre-

IN1QqUO, al he fare 10 hö asclato d travaglıare assal, mMa
finora SCeNZa frutto. Fratanto ho procurato di far CONOSCETE q ] Principe
KReale futte le deformitä della medesima Aichlarazlione: tuttı 11 HIG-
giludizil che 1EeCa a ]] 1NOTE ed alla sovranıta del R6 quanto S12 StAatfa
ingannata 19 Maestä Sıa quanto POCO debba fidarsı I9 Maestä Sua
di tal gente QUanto POCO CONIO finalmente debba fare della dichla-
razlone medesima
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wenıg oder nıchts eisten werden, WEeNnn die göttliche Gnade
auch ın Zukunit w 1e bisher un Unternehmen ihren
heiligen Schutz angedeıhen läfst, und WL dem Kıter
seıiner Heiligkeit gylücken wird, das gegenwärtige, mächtige
wıe unbillige, Minıisterium umzugestalten , ich bısher
nıt aller Macht S aber ohne Krfolg gearbeitet habe Unter-
dessen habe ich dem Kurprinzen alle Scheulslichkeiten jenes
‘Hrlasses, alle AUS ıhm entspringenden Nachteile für die hre
un Souveränität des Könıigs dargelegt un gezeıgt, wıe
Seine Majestät getäuscht worden ist, W1e wenı& S1e solchen
Leuten Tauen darf und WI1e geringe Beachtung Ss1e dem
Patent schenken braucht.‘““

Wer dieses Schreiben hest, wird CS den sächsischen Land-
ständen kaum verübeln, dals s1e, voll Argwohn, alle erdenk-
lichen Mıttel Schutze iıhres Bekenntnisses anwandten ;

A Januar 1718 traten S1Ee S1e muflsten
schon bedenklich werden , als be1 den Kröffnungsfeierlich-
k eıten dem Nuntius eın Ehrenplatz eingeräumt wurde. Die
kurfürstliche Proposition nahm auf den Übertritt des Kur-
prinzen Bezug, erklärte ihn für ei1n „persönliches Werk“
un wies, 19888! jedermann beruhigen, aut die bısherigen
KReligionsmandate und auf den Krlafls O01 Oktober hın;
bisher habe der König se1ın Wort gehalten, ıIn Zukunft werde
natürhlich das (+leiche geschehen. als mıiıt cdieser Krklärung
die Sache abgetan seIn sollte, w1ıe August SErN gesehen
hätte, W3 nıcht die Meinung der Stände, S1e jelsen vielmehr
durech eine Deputatıion eine für den König bestimmte Schrift
„ WESCH unveränderlicher Feststellung und Beibehaltung des
stTatus ececles]1asticn mıft allen anNnnexis iın den kurfürstlichen
4,anden“ ausarbeiten. ach längeren Verhandlungen mıt dem
Vertreter der Staatsgewalt, WYlemming, un nach verschiedenen
Abänderungen kam diese Schrift 5. März 171585 ZUIN Ab-
schlufs. In ihr verlangten dıe Stände VOL allem die Garantıe
des COFrPDUS evangelicorum für die Aufrechterhaltung des

Protestantismus in Sachsen. Als Salerno VOI cdieser Forde-

1) ber die Landtagsverhandlungen Gretschel,; esC sächs.
Volkes ul. Staates, 11 (Leipzig 559
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ruhs erfuhr, steckte sıch hinter Kalser ar| un V!  '

anlalste iıhn, In aller Heimlichkeit August durch den Mainzer
Minıister, den Grafen VON Stadıon, zukommen ZU Jassen, ein
derartiges Zugeständnıs würde se1ıne Ehre und Frömmigkeiıt
beeinträchtigen un ihn ZU. Sklaven se1ner Untertanen
machen. Die Hälfte seiner Herrschergewalt mi'ffste er J2
auf die Garanten übertragen un iıhnen dadurch für jeden
Augenblick dıe Möglichkeit ZUTL Fınmischung in die inneren
Angelegenheiten Sachsens geben

Diese Warnung W ar unnötig, August WAarLr VoNn vornherein
nıicht willens, die FWForderung der Sstände erfüllen ; be-
auftragte Flemming mıt der Ausarbeitung einer kurfürst-
lichen Krwiderung auf die ständische Schrift. Um aber
gewisser Beziehung den ständischen W ünschen entgegen-
zukommen, mulste Flemming eın Keligionsmandat VeOer -

fassen , das ın den bindendsten Ausdrücken dıe Krhaltung
des bısherigen kirchlichen Zustandes ın Sachsen gelobte.
Eıine Abschrift davon wulste siıch noch ZUL rechten Zieit der
Nuntius Grimaldi verschaffen und sandte S1e Salerno-
ach W ıen T)essen briefliche Vorstellungen, unferstützt durch
die stürmischen Bitten Grimaldis, bestimmten August, seinen
Grofskanzler, den Grafen W erther, mit der Abfassung eines
anderen Entwurtes für dıe den Ständen gebende AÄAntwort

betrauen s Flemmmg mulste selnerseits och einen dritten,
später einen vierten Eintwurt ausarbeiten. Immer
wıeder wurde Salerno UL seıinen Rat ADSCSANSDCNH , schliels-
ıch befahl August dem Nuntius und WYlemming, mündlich
miıteinander verhandeln IBDER Krgebnis der Bemühungen

1) Salerno An Pauluccı, Wien, 888 1718 N. d Pol 141: —-
2) Grimaldıi A Pauluccı1, Dresden, dechiffr. A e

Pol 143
(Jrı1maldı aln Pauluce], Dresden, 11l I  y dechıiffr. 27 1718

d Pol 1453
Grimaldi Paulucei, Dresden, V., dechifl'r. VI L/18

Pol 143 1accla DI1o0, che le SUu€E atiıche del Gran
Cancelliero) le mıe producano qualche frutto., 1011 potendo nNnOo1 ha-
ere altra fiduccla, che nel!” assıstenza Dıvina, mentre 81 erandı le
CONd1z10N1, eft, tale V’ardore d1 tutt] questl Ministri Kegll Luteranı

tutt] 11 membrı d1 Stati, che sembra sScatenato YInferno. 10 per 1VEe:
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der katholischen Parteı Wrlr die Streichung der DSätze, die 1n
Sahz Sachsen für immer jede geistliche Jurisdiktion un das.
sogenannte Simultaneun:ı untersagten , h. die Finführung
und yjeichzeıtige Ausübung der katholischen KReligıon
Orten, iın denen VON Rechts LUL der Protestantısmus-
herrschen aolite Herner wurden ın das Handat einıge schein-
bar wertlose KFloskeln un Vorbehalte aufgenommen , mM1
deren Hiılfe c5S dereinst beiseite geschoben werden sollte ;
heifst esS-;. ET dieses alles unbeschadet des Kxerecitu Unserer
Relig10on für Uns und Unsere Successores nach Art un

WirW eıse, wıe es bısher Brauch und üblich SFEWESECN.
versprechen dafs, yleich WwW1ie Wll Un a ]] dasjenıge-
Recht reservileren, Uns qls Kurfürsten nd Stände des
Reichs kraft des westfälischen FHFriıedens und anderer Reichs-
gesetize zukömmt, also auch Unseren treuen Sständen un
Untertanen mehrerwähntes Friedensinstrument mıt allen und
jeden dessen Punkten, Klausuln, Conditionen un (+arantıen.

eınem beständigen Fundament, Schutz und Schirm
setzet se1 2 66

(z+erade mıt diesem etzten Satz meınte Grimaldi eine
Hıintertür für die Zukunfit offen 7ı halten , Salerno klügelte-
sofort alle Möglichkeiten AUS, WI1e 1981  ıM diesen KErlals umgehen
und durchbrechen könnte

adesso ’ogetto pIü 0d10S0, he habbıano Sassonl, cedendols:
nel concetto loro che al Padre Salerno, NON fosse 1a benıgnitä;
CON Cul mi riguarda il e Jaquale DUrE 11 rıtıene, Sal’e1 forse costrettfifo
31 rıtiırarmı in TO Uu0Og0; In  €  D ESSEIE questo ’ultimo SfOTZO dell?
eres1a , che prevede dover indı cominclare IB} sSua declinazlıone, onde ha

Vorigine.
1) Grimaldı Al Paulucel, Dresden, VE dechiffr. 1718 N

Pol 143 Iutto quello, che abbıamo POtULO consegulre
di buono, S1 ® in prımo 1u0g0, che SOMNO StAate levate Vv12 due Clausole,
ONn l’una delle quali S1 escluderva ın per V’eserc1z10 simultaneo-
della Religıone Cattolica, COn Valtra oeN1 Giurisdizione eccles]1astıica,
et ın secondo 1u0g0, he Q] SONO preservatı 1ı Diritta, che COmMpetonNO /
Sua Maestä In virtü della Pace di Westfalia, COM qualı resta aperta

orta per V’avvenire
Theatr. Europ., AXI, Jahrg., 123/4

3) Salerno Paulucci, Wien, E 17185 N: Pol 141-AUGUST DER STARKE UND DIE KATHOLISCHE KIRCHE. 269  der katholischen Partei war die Streichung der Sätze, die in  ganz Sachsen für immer jede geistliche Jurisdiktion und das-  sogenannte Simultaneum untersagten, d. h. die Einführung  und gleichzeitige Ausübung der katholischen Religion an  Orten, in denen von Rechts wegen nur der Protestantismus-  herrschen sollte *. Ferner wurden in das Mandat einige schein-  bar wertlose Floskeln und Vorbehalte aufgenommen, mit  deren Hilfe es dereinst beiseite geschoben werden sollte; so-  heißfst es- -  . dieses alles unbeschadet des Exereitii Unserer  Religion für Uns und Unsere Successores nach Art und  Wir  Weise, wie es bisher Brauch und üblich gewesen.  versprechen  ?  dafs, gleich wie Wir Uns all dasjenige-  Recht reservieren, so Uns als Kurfürsten und Stände des  Reichs kraft des westfälischen Friedens und anderer Reichs-  gesetze zukömmt, also auch Unseren treuen Ständen und  Untertanen mehrerwähntes Friedensinstrument mit allen und  jeden dessen Punkten, Klausuln, Conditionen und Garantien.  zu einem beständigen Fundament, Schutz und Schirm ge-  setzet sei  © 2_“  Gerade mit diesem letzten Satz meinte Grimaldi eine  Hintertür für die Zukunft offen zu halten, Salerno klügelte-  sofort alle Möglichkeiten aus, wie man diesen Erlafs umgehen  und durchbrechen könnte ?.  sono adesso logetto pilı odioso, che habbiano i Sassoni, non cedendola  nel concetto loro che al Padre Salerno, e se non fosse la benignitä;  con cui mi riguarda il R&, laquale pure li ritiene, sarei forse costretto  A ritirarmi in altro Luogo; mä spero essere questo l’ultimo sfurzo dell”  eresia, che prevede dover indi cominciare la sua declinazione, onde ha  presa Vorigine.  1) Grimaldi an Paulucci, Dresden, 9. V., dechiffr. 8. VI. 1718. N.  d Pok 1437 V, A7  .. Tutto quello, che abbiamo potuto conseguire  di buono, si & in primo luogo, che sono state levate via due Clausole,  con l’una delle quali si escludeva in perpetuo Vesercizio simultaneo-  della _ Rel’gione Cattolica, e con Valtra ogni Giurisdizione ecclesiastica,  et in secondo luogo, che si sono preservati li Diritti, che competono ä  Sua Maestä in virtü della Pace di Westfalia, con i quali resta aperta  una porta per l’avvenire  D 8  2) Theatr. Europ., XXI, 8. Jahrg., S. 123/4:  38) Salerno an Paulucci, Wien, 21. V. 1718. N. d, Pol. 141. —  Y A  ... Le riflessioni, quali possono rendere tolerabile (la dichia-  AaLe riflessioni, qualiı pOSSONO rendere tolerabıle (la dichia-:
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Ebensowenig WIe diese änner aren dıe Stände 7i

friedengestellt, als das Mandat Maı 1718 publiziert
wurde; S1Ee 1atten mancheriel ünsche vorzubringen, voll
27 des allergehorsamsten Vertrauens, werden May. und dero
Successoren uUunNns nd uNseTe Nachkommen (bei der SC

schützen un hand-gebenen Versicherung) allenthalben
haben und em enigegen etiwas nıcht verhängen, sondern
v]elmehr jederzeit alle Kreign1ısse nd xecesse abDstellen Jassen,
als deren Abstellung bewegliche Vorstellung getan
worden, da sıch deren auf einıge Art un E1lseEe In parochla-
libus oder sonst erejgnet haben oder ereignen möchten , als
welche unter der Art un W eıse, WIe das KEuer KÖöNIg-
lichen Ma) und ero Successores vorbehaltene Kxercitium
iıhrer KReligion bisher iın Gebrauch un üblich KCWESCH,
keineswegs verstanden werden xönnen 1 66

razıone dal Re Augusto 1 statı Sassonla) U  1V  }  €r le misere
circostanze In Cul S1amM0 , SONO le seguent1  *  ; 1) Perche fatta per
modum Conventilon1s ut pactl, ma gratiosa condescendenza CO1ll-

seguentemente &. rıyocabıle. esclude Vesercıtio simultaneo della
KReligione Cattolica. 3) quası affatto T1imessira alla, Pace d1 W est-
falla, in VIgOT della quale 1a Keligione Cattolica PuO eSSEere introdotta

stabılıta 1n Ognı Ju0og0 della Sass0nN12A. V1ı 61 dichlara, he tutte le
precedent] dichiarazioni fatte dal R6 hanno PEr fondamento ia medesıma
Pace di Westfalla ; eloche DUO SErVIre col dar loro NO  > altro

he quella Adella Pace sudetta; questo sSommamente vantagg1ı0sa
{(nella C1IrCOSTaNZAa, In CUl 81 traita del passagg10 dal Lutera-
NniSsSmoO al Catholieismo NO da questo quello) alla Keligione atto-
Jıca. 5} Perche 11 KHe S1 DTrESEIVA LUtLO il Dirıitto reserbato allı S1gN0N
"Territorlalı nell Imper10, dall’ istessa Pace d1 Westfalla, per CONSE-

YuEeENZA q1 il Jus reformandı, in virtu del quale! o 11
Kilettorı presenti! et futurı Cattolic1 far uttO quello in favore della Ke-
lıg10ne Cattolica, che in favore del Luteranısmo han O11 Kilettorı
Luteranı Predecessor1i 8l Sua Maaesta. Siche ın al NOStro prin-
eipale intento, ch’e quello dA’introdurre stabilıre Ia santa relıg10ne
Cattolica nella Sassonla, 1a moderna dichlaraziıone 1103 Cl fa Magg1ı0r
male dı quello, che facevano le precedenti, Nzı plutosto rende queste
NenNnO0 nocive. he puO rlcevere interpretazloni cattıve 1n molt.
passagl, ma toccandone l’interpretazione unicamente aglı Kilettorı S11SSEC-

guent1 et£ al 6, che n’e V’autore, quando questl habbino buona inten-
zZ10Ne, potfranno in mp pIU SICUTrO spiegarla OMHNe convlıene.

Theatr. Kurop., XAI,
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]Dieser W unsch, den Überegriffen der katholischen Geist-
lıchkeit Einhalt gebieten, wurde durch einNe Verfügung,
die iıhrer Tätigkeit recht (Grenzen Z09), 1m August 1718
erfüllt, andere Maonita der Stände blieben dagegen unberück-
sichtigt. In den Landtagsabschied wurde das Relig1onsmandat
aufgenommen ; den Bestand des Protestantismus ander-
weıtıg noch sicherzustellen, unterzeichneten dıe Stände einen
Kevers, durch den G1E siıch Z Festhalten ihrem Bekennt-
NIıS verpflichteten

Der Ausgang dieser Landtagsverhandlungen enttäuschte
STAUSALL die päpstlichen Kreise in ihrer Krwartung, dals
ach der Bekanntgabe des Übertrittes des Kurprinzen Cdie
Bekehrung Sachsens mıt allen Mitteln betrieben würde, Ss1e
verloren mehr un mehr die Zuversicht, dafls sich August
och ZU.  r Erfüllung ihrer W ünsche bestimmen lassen würde.
Ssıe knüpften jetz AIl dıe künftige Keglerung des Kurprinzen
ıhre Hoffnungen. “e1Ne Frömmigkeıt tröstete das bekümmerte
Herz Dalernos: dc\fS Friedrich August der Messe knieend
beiwohnte, WLr VON jeher sein Stolz ECWESCH , neuerdings
knıete GE beim Kmpfang des Abendmahls aut blanker Krde,
ohne e1in Kissen ZU benutzen. DDieser Fortschritt wurde
tort dem Papste ZUL Krbauung gyemeldet. och andere Zeichen
seiner guten Gesinnung aD der Prınz, elfrıg betrieb O1 das
Sammeln VONI Keliquien

1) Gretschel, Gesch ächs. Volkes, IL,
2 Salerno A Paulucel, Wiıen, XC 1747 N Pol 141

Domenica SCOTrSa, 910FNO della Presentazlione della. Beatissima
Vergine et aNNIVErsSarl0o (Conversione di questo reg10 Pılncıpe di
Polonıa, volle la Altezza SHEI cCommunIiCcAarsı publıcamente, COME fece 1n

questa NnOosStira chlesa della ()jasa Professa nell’ Altare magg1o0re vista
d1 pOopOolo immenso, che T1mase Lutto edincato A’un esemp10 81 rel1g1080

senti unNna MNMessa dı dentro 1a palaustrata 112 U1l plccolo in-1 p10
ginochlatolo , indı andö prendere la santa communlonNe inginochlato
in plana terrza CUSCINO; pol sent1 un seconda MESSa ; faucendo

(938! singolarıssıma devotJone. Seguitera 9 are questa Citta
Corte simılı esempI, DEL 11 qualı 1ON ha bisogno dı SPLONE. Ho ereduto
di dover portare a 117 E la not1z1a (1 questo fatto, dubitando,
che riuseira 1 Somma consolazıone alla santita d1 Nostro Sıgnore et
a 11 S quale supplico COn tal Ocecasione di volersı1 degnare di CO-
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Kür die Kurie blieb immer gefährlich, alle ıiıhre Pläne

Fınallein auf die Frömmigkeit des Prinzen Lı gründen.
Rückfall in das Ketzertum WaLr Nıe ausgeschlossen, Moritz
W ılhelm VON Sachsen - Weifsenfels sollte bald das Beispiel
dafür jefern. Krst dann War der Prinz unlösbar die
katholische Kirche gebunden, W C111 auch Se1IN irdischer Vor-
teıl jede JIrennung on ihr verbot: diesem Z wecke sollte dıe
Ehe mıt der KErzherzogin diıenen.

och W ar Ja nıcht entschieden, ob der Prinz die Hand
der älteren oder Jüngeren Tochter Josephs erhalten würde,
och galt C die Erbschaftsirage regeln un zunächst
die Bereitwilligkeit des Kailsers, mıt Sachsen e1in Bündnis
abzuschlielsen , geschickt uszunufzen. Hür derartige Ver-
handlungen S9, August ın Salerno nıcht den geeıgneten
Mann, da ın seinem Handeln nıcht ausschliefslich durch
die Rücksicht auf die sächsischen Interessen bestimmt wurde.
Salerno hatte J@ seınen Zweck erfüllt, Jetz suchte ihn August
Jangsam on den G(eschäften abzudrängen. Am November
1417 wurde Flemming bevollmächtigt , miıt Wien in Unter-
handlungen treten, der polnisch-sächsische (+esandte daselbst,
raf W ackerbarth, und der Legationsrat Freiherr VON Zech,
späfter och der raf LagnNasco eifzten S1e fort und brachten.

Ö  € ad p10 desiderio0 della medesima Altezza Dua, che desidera.
le relıqu1e notate nell’ ing]lunta Carta scerıtta di Sua proprıa 1N1AaNO, Egli
S1 fatto far qul Un reliqularıo che vuo| portare ın dosso M}
ha comandato (1 far istanza HEL le reliquie sudette implorando DEr
1l CONsSeEquImMento C({1 CSSC, quando V1 fusse b1S0gNO, anche la liberalita dı
Sua Beatitudine

Extrait de YInstruction donnee Ministres de Sa Majeste
Vienne ans V’affailre du Marıage du Prince Koyal e electoral: que
65 cCe fin les Ministres de 59 Majeste Vienne auront delıberer
vV6c6c le Pere Salerno., Que des deux Archiduchesses, Filles de V’empereur
Joseph, )’ainee, Marıe Josephe, est la seule, quı pulsse fixer les
de Sa Ma). Que VArchiduchesse contentera Saxe de V’exercice
prıve de Kelıgıon , qu'ıl So1t rien innove CcE qu1 est etablı
ans le Pays, et cela d’autant plus, UE Sa Ma) donnee les memes
ASSUrances et les confirmees depuls SS fideles de SaxXe, Qu’ıl
faudra regler tout. evenement la INCCESSION ans les Koyaumes et

hereditaires de la Maıson d’Autriche et qu’ıl SOITt passe
cte authentique Par les etats des dıts Pays en faveur de ’ainee des
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eine Allianz zwischen dem Kailser, Hannover un! Sachsen
Abschlufs Die wichtigste Bestimmung derselben

für August der achte Artıkel, „dals das Bündnis auch KC
meınt @1 auf die Beschützung des Königreichs Polen un
dıe Krhaltung des Könıgs August alle direkten und
ındıirekten Angrifte, in der Weise, dals das Könıgreich mıt
allen seinen Zubehörungen nd Depemientien erhalten bleiıben,
uch nıcht das Allergeringste dayvyon abzureilsen gestattet
se1In solle.“

Durch den Abschlufs der Khe zwischen em Kurprinzen
und einer Krzherzogin aollte dieses Bündnıs besiegelt werden.
Das letzte Jahr hatte der Prinz unter Salernos Obhut 1n
Wiıen zugebracht, 1 Sommer 1718 gedachte seın ater ihn
auf Flemmings Rat hın nach Dresden kommen lassen
un ihm die Statthalterschaift 1 Kurfürstentum übertragen.
Die jerfür notwendıgen Vorbesprechungen fanden OLl

August 1718 ın Brünn STa  9 August am mıt lem-
ming dorthin, der Kurprinz mıt Salerno und dem Grafen

Seit sieben Jahren hatten sich Vater un sohnLagnasco.
nicht gesehen. Dem zahlreichen Grefolge des KöÖönigs Ael die
stattliche , körperliche Entwickelung und die unerschütter-
hliche Frömmigkeit des Kurprinzen auf; jeden Morgen hörte

die Messe, un Wr NAalv SCHUS , seınen Vater auf-
zufordern, doch das Gleiche tun da schwanden die

archiduchesses es de l’empereur Joseph, QUE 1a Cour de jlenne
iera V’autant MO1NSs de difficulte d’accorder, qu’on evıtera pPar la les
troubles, qu]l pourrolent SUrvenIır ans V’avenir suJet de CcE eS-

S10n , que pourtant Dieu veuille eloı1gner de plus e plus par
. Qu'1l Sera necessalre de disposer 1a Cour de lenne assıster
9 Ma) ans les affaires du ord une manlere eflcace, GQuUE Sa
Ma) S promet des bonnes disposiıt10ns, QUE V’empereur deja faıt, Par-
Oltre cet egard de meEmMe, UYUE de la uture allıance. Qu’il faudra de-
mander egalement V’assıistance de l’EKmpereur dans les differences, qul
regardent la Maıson Electorale de axe et qui sont deja pendent la
.Cour de Vienne. Sur LOUut qu1l regarde les pretens10nNs 1a SUC-

.Ccessi1on de Juliers, Cleves et Berguen, de mem! qu’ä celle de Henau e
autres semblabes. Pol 141

1) Vgl Droysen, Wiener Allıanz [(03001 1/19 1n L
Abhandl NEUETEN Gesch. (Leipzig 76) i Gesch. preuls. Pol:,
1V,2, 2929
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etzten Hofinungen der sächsıschen Protestanten, die bısher
ımmer geglaubt hatten , dafls HUr der äunfsere Ziwang den
Prinzen Del der katholischen Kırche festhalte. Trotz alledem
erachtete Salerno selne Rückkehr 1n die utherische Heimat
och immer für gefährlich, un es gelang ıhm , [(9388!1 König
tür den Prinzen dıe KErliaubnis noch längerem Verwailen:
ın Wien auszuwırken.

Nach sge1ner Rückkehr wurde der Prinz Januar
1719 In der kaiserlichen Hauskapelle durch den Wiıener
ANuntius gehrmekt, alser arl übernahm dabei dıe Paten-
stelle. Jetzt War 6S nıcht mehr zweiılfelhalft, dals der Prinz.
die and Marıa Josephas erhalten werde. AÄAm 14 Septem-
ber 1718 War dem Kalser eine zweıte Tochter, Marıa Anna,
geboren worden, nach menschlicher Voraussicht Wr a1s0:
die Krbfolge nach der Pragmatischen Sanktion In den OSfTfer-
reichischen Sstaaten durehführbar. (Heichwohl blieb der AB
schlufs der Fhepakten für Sachsen VON der gröfsten pohti-
schen Bedeutung, deshalb soilte sich nıermnand ın dıe Ver-
handlungen unberufen einmischen, VOL allen nıcht Salerno,
der durch seine kirchlicehen FWForderungen unnötıge Schwierig-
keiten bereitet hätte. August forderte ıh: daher auf, mıt
dem Kurprinzen nach Fraustadt ihm kommen, lem-
ming <ollte die Verhandlungen In Wien ZUIN Abschlufls
bringen. Dessen Tätigkeit fürchtete aber Salerno, ETr V!  —-

zögerte deshalb seine Abreise und erlebte A Februar
den Triumph, seINE Mühen durch die Eintscheidung Karls,
den Kurprinzen miıt Marıa Josepha vermählen, 1 etzten
Augenblick belohnt sehen. Ehe aber der Kailiser se]lnen
Entschlufs aussprach, hatte die beiden Töchter Josephs
Z ausdrücklichen Anerkennung der pragmatischen Sanktion
verpflichtet *. wel Tage spätgr ; AIn Februar 14(49;

Salerno Paulucei, Wien, 1888 1719 Pol 141
Domenica SCOTS2 ebr. ]’Imperatore dopo d1 haver passate

le dovute convenlenze colla Imperatrıce Amalia dopo di haver COLX-
ertate pCr INEZO del Cancelliero di Corte, Conte di Zinzendorf CON la
medesima colle Serenissime Arciduchesse, Sue tıglıe, le renunzıle N6-
cessarıe V’ordine della &ucCCESSIONE pPEer 0gn1 futuro evento, mı ha dato
finalmente la finale rısoluzione DCr del Cancellıero sudetto
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teilte raft Sinzendorf dem Kurprinzen den Wiıllen des Kalsers
mit; G1 erhıjelt als ohn für diese gyufe Botschaft eınen wert-
vollen Diamanten. Der Kurprinz bedankte sich März
beim Kalser nd den beiden Kalserinnen Ellisabeth Christine
und Amalia, er verabschiedete siıch gleicher Zeıt, da er

seinem Vater nach Polen reisen sollte. Nach einem kurzen
Gespräch führte iıhn die Kaiserin Amalia In ein anstofsendes
/immer, dort sah 6r seıne Braut un tauschte mıt ihr schön

Zum Schlufs durfte er ihrgedrechselte Komplimente AUS

un se1ner Schwiegermutter die and küssen.
Als Salerno folgenden Tage das Krgebnis selner

Tätigkeit überschlug, kam Or einem befriedigenden Resultate>*
„Die Kntscheidung gunsten der älteren Krzherzogin sichert
endlich die Fınführung des katholischen (xlaubens in Sachsen,
nıicht allein durch die orölsere Geneijgtheit Könıe Augusts,
alles Notwendige ZU tun, sondern auch weil diese Kınführung
1m Interesse beider Häuser äulserst wichtig ist. Daraus E1 -

g1ibt sich, dafls alle beide verpülichtet se1n werden, Von sich
AUS 1E wirksam fördern.“ August muUusse 1Ur noch ZULr

Absendung gyutkatholischer Unterhändler ach Wıen bestimmt
werden, urn den notwendigen Zugeständnissen die katho-
lische Keligion Aufnahme in dıe Khepakten sichern: dann
habe Cr, Salerno, seine Aufgabe erfüllt ; nach Sachsen könne
Gr selber nicht gehen, denn dort hasse INan nıichts mehr als
seınen Namen

Um dieses letzte Zael erreichen , brach Salerno nach
Fraustadt auf, Jange Zeeit wurde G: dort hingehalten und
mulste SIC. endlich doch entschliefsen, dem König und dem

AÄAm März 1719Kurprinzen ach Dresden folgen.

1) Salerno Paulucci, Wıen, HE 1719 N: Pol 141
I9 destinazlıone della Primogenita finisce di assıCurare lo

stabılmento della Santa ede in Sassonla; 1ON solamente DET la, miglior
disposizione, ın Cul me 11 He far C10 che bisogna; ma insieme
perche 10 stabılmento sudetto devjene un interesse capıtale dell? ultima.
ımportanza di due le Case; donde 9 che due Sarannıno
oblıgate procurarlo eiflicacemente PCI medes1mo. SPCIO che Sua.
Beatitudine NON m’oblighera ad andare In Sassonla, dove NOn V1 052
DIU odilosa del M10 1OINE,
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kehrte Friedrich August nach achtjähriger Abwesenheit 1n
seine Vaterstadt zurück. Salerno wurde 1m könıglıchen
Palaıs untergebracht, iıhm für alle Hälle Laienkleidung VeI'-

schafft und der Rat gegeben, sich nıcht AUS seINeEM Zimmer
entiernen ; für oro1S hıelt 1a  a die Wut der Bevölke-

LUn >  SM ihn ald darauf begab sich der Kurprinz
nach Lorgau Besuch qe1InNner Mutter August un Sa-
lerno Aren voller Angst un Dorge, oh das Jesuitenwerk
den I ränen der Mutter Wiıiderstand eısten würde; aber der
Prinz lıels sich nıcht antechten. Kr nahm sich seınen Beicht-
valier mit, hörte täglıch bei i1hm dıe Messe un hielt troftiz
er für die Katholiken ın protestantischen Ländern gültigen

Mutter undNispense streng das Fastengebot der Osterzeit.
Sohn hatten sich nıchts Wichtiges mehr erzählen, nach
zwelı Tagen zehrte der Prınz nach Dresden zurück

Unterdessen ag [(s Salerno 1MmM I)resdener Schlolfs, in halber
Gefangenschaft. Diesen Umstand nützte August AUS ,
ıhm die weıteren Verhandlungen mıt Wien AUS der Hand

winden, und erklärte ıhm , 61 mMuUusSse VOL Abschlufs der
Khepakten se1in Ministerium beiragen, Salerno möge deshalb
eıinen Bericht für dasselbe verfassen, in dem umständlich
‚auseinandersetze, WAaSsS bisher geschehen und W as ZU Ab-
schlufs der Ehe och Z U tun Sse1 Salerno merkte, unnn W as

sich handelte, und Gr erwiıderte, bisher habe er nıchts mıt
dem sächsischen Minıisterium schaffen gehabt, deshalb
brauche Gr ıhm Jetzt keine Rechenschafit abzulegen; der Könıg
hbestand aber auf seinem unsche, Salerno möge wenıgstens
K’lemming ber den Stand der Verhandlungen auf klären.

ütend schrieb Salerno TEL wenıge Zeıilen nıeder, August
Salerno an Paulucci, Dresden, 4: 111 1419; dechiffr.

Pol 142 No1 g1uNgEMMO quä Giovedi Serz2 ins1ieme
col Principe Keale, la Maesta ha voluto, che S1aM0 allogglatı ın _ Pa-
1aZZz0 trattatı CON bonta CUTV’Aa particolare: bene peroö he finora

C e  n CONVYVENULO (038! mettier pıede {iuor1 delle nostre stanze, pS  r  \& COM-

parıre in abıito da (rxesut] per esacerbare maggıormente 11 popolo,
pur troppoO allarmato CONTtro di No1 ad ist1gazlone princıpalmente de
Predicanti nel vedere 11 Princıpe Cattolico: 9 che 0g  gl aggıusteremo
re vestl, per poter comparıre YTAatiLiare CON ıberta.

Salerno Al Paulucci, Dresden, 1719 Pol 141
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habe dıe Hhe SE11N65 Ssohnes miıt der Töchter Josephs
gewünscht Kaıiser arl em Kurprinzen die and der äalteren
bestimmt un Entscheidung dem Prınzen, dem Grafen
Lagnasco und dem Pater Salerno durch en Grafen Siınzen-

Zum Schlufsdoı mitgeteilt In dieser Art S11$ > weıfer
bemerkte Salerno, e blieben 1U och Z W E1 Punkte
regeln übrıg, dıe Khepakten un das Hochzeitszeremoniell

Leicht ahnten dıe sächsischen Minıster , Aarunm Salerno
ıhnen keine Aufklärung über bisheriges 1un gewähren
woilte, SIE erklärten dem König, die Propaganda für dıe
katholische Kıirche würde den Untergang der sächsischen
s taaten heraufbeschwören Ihnen tiiımmtie August hbe1 und
sandte A 15 Maı 1719 Flemmıne mM1 den nöfigen oll-
machten nach Wien Salerno wurde Sachsen noch
Zeitlang {estgehalten und trat ohne diplomatischen Auf-

Die Oster-irag haben, Wien erst AI unı e1IN

reichischen taatsmänner W al sehr enttäuscht darüber, dafs
16 miı1t dem Protestanten emmıng Stelle Salernos weıter
verhandeln mulsten , SI hätten SCr ei{was gunsten der
katholischen Kıirche unternommen Deshalb forderten S16

für Marıa Josepha Cdie öffentliche Religionsübung, das hiıels
V OJ allem die Berechtigung ZUT Abhaltung VOonNn Prozessionen
durch dı >  o Stadt Flemmings Eintgegnung, derartıge
Zugeständnısse würden dem Mandate VO Jahre
widersprechen *, konnte dıe Osterreicher nıcht un Verzicht
auf ihre Bedingung bestimmen. ach längerem Hinundher-
verhandeln yab August ach versicherte aber zugleich
<ächsischen Ministerium, dals dieses Recht nıemals ausgenutzt
werden sollte &. Ebenso bereitwillig SA 6E darauf CIN, dafls
se1Le Schwiegertochter S1112 Sohn un qelbst durch dıe
feierlichsten ıde d1e pragmatische Sanktıon anerkannten.
Nur für den all dals arl keme Nachkommen hinterliefs,

Salerno Pauluccl, Dresden, 1719 Pol 1492
dechiff: 1719Salerno .11 Pauluecı] Dı esden

EL A N
Salerno al Pauluecc] Wıen, V1 1719 N Pol 141

N- d.:PolL 141 — V_ASalerno Pauluccı, Wıen VIL 1719
Salerno Anl Paulucel, Dresden, 111 1719 Pol 141 — V

e1 K.-G XXIV



278 ZIEKURSCH,
sollten Marıa Josepha und ihre Kınder, vorausgesetzi, dals
S1Ee katholisch WAarch, die österreichischen Lande erhalten
August mochte schon damals entschlossen seın Was Se1Nn.
Sohn später ausführte nach dem ode Karls seıne Erb-
ansprüche auf den Gegensatz zwischen dem pactum mufuae
SUCCESSIONIS VOon 1703 und der pragmatıschen Sanktion
begründen. AÄAm B August 144149 wurde In Wien dıe och-
zeıt gefeıert.

Das Junge Paar begleıtete Salerno noch bis Dresden,.
damit fand seiNe Jätigkeit in Deutschland ihr nde Vom
Papst erhijelt den wohlverdienten Lohn, die Krnennung
ZU Kardınal, und, ihn ehren, seizte iıhm 1m F'rüh-

das KardinalsbarettJjahr August eigenhändig
Warschau aufs aupt, ET bedachte ihn auch miıt einem (4+e-
schenk VO  ] 000 Talern und einer Jährlichen Pension VO

91010 'Talern. Der Kaiser un der FPapst überschütteten
iıhn gleichfalls miıt den verschıedensten Auszeichnungen. Der
schönste Lohn blieb {ür Salerno sicherlich das Bewulfstsein
seiner aten ; War überzeugt, dalfls 971 den Kurprinzen
durch se1INEe Bekehrung und durch die Vermittelung selner
Ehe miıt Marıa Josepha bestimmt habe, be] eınem Keglerungs-
antrıtt dem Katholizismus In Sachsen Tür un 'Tor öffnen.
In diesem wichtigsten Punkte täuschte sıch, weiıl den
Charakter und die Tatkraft KEriedrich Augusts falsch e1INn-
schätzte, ebensowenig wıe ecs ıhm jemals geglückt War, iın der
Seele Augusts lesen; Beweis SCHNUS, dafs Salerno eın kluger
Kopf WäarLr. Hür die Ausbreitung des katholischen (+laubens
begeıstert, schied dıe Menschen in Freunde un: Feinde
selner Kirche. Jeder Streit mıt iıhren Gegnern ward ihm.
ZU. amp: mıt dem Teufel , den als der Protestanten
rechnete sich ZUC hre Da sıch iıhm alle Fragen der
Welt S einfach lösten, stand ihm se1ın Ziel immer klar VOL

Augen, und daher wulste er mıt der Kraft des WYanatikers
die Gebrechen des eigenen Körpers und den Widerstand der

Menschen zu  E e a überwinden. Ein Zweıftel seınem 'Tun scheint

Dumont, Corps diplomatique , I I1 (Amsterdam 9
319
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ıhm wenıg wıe dem Papst gekommen SeIN. Klemens
WAar AuUuSSCZOSCH , sıch das Kernland des Protestantismus

und schliefslich WarLr ıhm die Bekehrung eıneserobern
sechzehnjährigen Prinzen gelungen. ID ejerte S1e gleichwohl
als einen seiner schönsten Triumphe und bedachte nıcht, dafs
dıe Unlauterkeit dieses KaNZCN Handels die AÄAxt dıe
Wurzel der Kırche legte, AUS der ıhr alleın ‚Krait zZzuströomen

kann, das moralische Ansehen, das S1e be] den Hürsten
Diese Art der Kirchenleitung erklärtund Völkern genielst.

ZzuUu Genüge den bitteren pO un ohn des Friderielanl-
schen Zeitalters die (Geistlichkeit nd die W ert-
schätzung, die August der Starke ıhrem (+2ebaren enigegen-
brachte

Als urz VOL Dresden AL Elbufer das Kurprinzenpaar
begrülßste , mochte sıch in seinem Inneren freuen , WI1e er

ım etzten Augenblick die Pfiaffen ihren ohn geprellt
Vor selner Seele glänzende Bilder vorbel,

zählte die Kronen un schätzte dıe Länder, die seinem Hause
durch dıe Heirat se1INeEes Sohnes dereinst zufallen würden.
Die Dresdener mochten sich jetz ber den GHaubenswechsel
des Kurprinzen tröstien , da eıne Kaiserstochter ın ıhren
Mauern weılte. ber Marıa Josepha brachte den Sachsen
nicht Ruhm und Ehre, andere Begleiter hielten mıt ihr ın
Dresden Kinzug, das steife spanische W esen und das Beicht-
väterregıment ach Wiener Art, der Dünkel der Habsburger,
aber nicht ihr siegreiches Glück.

Ihre Hand hatte der Kurprinz ZU euer bezahlt. In dem
Zeitabschnitt se1nes Lebens, der mıt Ausnahme der ersten
Jahre für dıe innere Entwickelung des Menschen der mals-
gebendste ıst, hatte ıhm dıe väterliche Politik Saln höchstes
Gut, se1ınen Kinderglauben, AUS dem Herzen gerissen. Die

unden verharscht, ber se1nN Leben lang beherrschte
ıh ein unnennbares Grauen VOL den Staatsgeschäften. Gern
gyab diese Bürde jedem, der S1e agen wollte, un!

Der katholischenflüchtete sich ın as Gebiet der Kunst

Haake, Eın polit. Testament König August St. 1n STOFr.
eıtschr., 8 ? 19*
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Kirche machte CL iın Sachsen manche Zugeständnıisse aber
S1Ee nüutzten ihr nicht 1el Als die Zeıt nahte, da seıne
Anwartschaft auf die österreichischen Lande verwirklichen
sollte, als bald Von Wıen, bald von Parıs, Berlin un! Han-
Ver dämonisch lockende Stimmen Se1IN Ohr trafen , wulste

nıcht, welchen Pfad einschlagen und welchen meıden
sollte ach langem Schwanken schlofs siıch seinen W ıener
erwandten Stürmische Kriege brausten über Sachsen
hın Als YFriedrich August Oktober 1763 in Dresden
die müden Augen schlo(s, W ar der Kurstaat verwüustei, die
polnische Krone verloren, geblieben allein der konfessionelle
Gegensatz zwıschen em Herrscherhause Uun: em Volke
Kr Wr herauf beschworen worden , u11l den W ettinern den
Weg ZU Kaiserthrone Z bahnen: 1n Wahrheit hatten 1E
LUr ihrem Nachbarstaate Raum weıterer Kntwickelung
geschaffen. Der Katholizismus führte S1e ZUU1 Bunde mıt
Österreich und damıiıt ZU endgültigen Verzicht auf die
Leitung Norddeutschlands. An ihre Stelle trat der Preuflsen-
könig.

f3 Q E1 C y Gesch Kurstaates U, Königr. Sachsen,
11


